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Gemeinde aktuell

V iele wunderbare Gespräche. 
Gelebte Gastfreundschaft. 
Tiefe Freundschaft. Doch 

dann bricht die Not der Krank-
heit herein. Sie belastet, nimmt 
den Betroffenen fast die Luft zum 
Atmen. Sie fühlen sich allein, 
hilflos. Wenn da nicht ihre einzige 
Hoffnung auf ihren Freund wäre. 
Doch sie erhalten keine Antwort 
auf ihren dringenden Ruf. Obwohl 
er um ihre Probleme weiß. Dann 
scheint die Not mit dem Eintritt des 
Todes endgültig den Schlussstrich 
ziehen zu wollen. 

Doch dann begegnen die beiden 
trauernden Hinterbliebenen Jesus 
und klagen ihm ihre ganze Not – 
„Warum? … Wenn du da gewesen 
wärest …“ –, während die „mitfüh-
lenden“ Nachbarn ihn unverhohlen 
anklagen (Joh 11,37). Warum lässt ein 
liebender Gott das zu?

Bei dieser Begegnung von Maria 
und Marta mit ihrem Herrn richtet 
Jesus den Blick ihres glaubenden 
Vertrauens auf ihn selbst und auf 
die herrliche Größe eines über alles 
erhabenen und liebenden Gottes, 
der weit über ihr Verstehen hinaus 
handelt. Auch Hiobs Frage nach 
dem „Warum?“ seines Leides blieb 
letztlich unbeantwortet – aber seine 
Gottesbegegnung weitete seinen 
Blick weit über das Leid hinaus.

Auch dann, wenn wir das Leid 
nicht verstehen, dürfen wir neu 
lernen, IHM zu vertrauen. Der Gott 
allen Trostes will und wird uns 
hindurchtragen und uns seinen 
Frieden erleben lassen. 

Möge der Herr uns helfen, Lei-
dende zu dieser Begegnung zu 
führen.

 Klaus Velleuer
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die Kreuzigung Jesu mehr als nur Anlass 
für einen netten religiösen Feiertag; das 
Geschehen am Kreuz wird persönlich und 
spricht mich direkt an. 

Der Name Karfreitag leitet sich vom alt-
hochdeutschen chara bzw. kara ab, was 
Trauer, Klage und Kummer bedeutet. Der 
ganze Kummer Gottes mit der Menschheit 
wird sichtbar. Da wird Jesus Christus, dem 
Schuldlosen, Gewalt angetan. Er wird kör-
perlich und seelisch auf das Übelste miss-
handelt bis zu bitteren Todesschmerzen. 
Es ist die Stunde der Finsternis. Das, was 
als Sieg der Finsternis erscheint, wird zum 
Triumph des Gekreuzigten. Jesus hat vor 
seinem physischen Tod seinen Geist dem 
Vater übergeben (Lukas 23,46), und er 
wusste, dass sein Werk der Stellvertretung 
vollbracht war (Johannes 19,30). Jesu hat 
sein Leben selbst beendet, da musste kein 
Soldat nachhelfen wie bei den anderen 
Mitgekreuzigten. D. h. das Opfer für die 
Sünden der Menschen war gebracht und 
von Gott angenommen (Epheser 5,1). 

Das Helle wird vor einem dunklen 
Hintergrund intensiver wahrge-
nommen. Im alltäglichen Leben 

kann dieser Kontrasteffekt zu Wahr-
nehmungs- und Beurteilungsfehlern 
führen. Anders sieht das bei Ostern aus. 
Ohne Karfreitag als dunklen Hintergrund 
können wir nicht die volle Bedeutung und 
die Strahlkraft von der Auferstehung Jesu 
wahrnehmen.

Die enge Verbindung von Tod und Auf-
erstehung Jesu wird in der Bibel immer 
wieder deutlich gemacht. Jesus Christus 
musste nach den Schriften sterben und 
auferstehen (1. Korinther 15,3-4; Lukas 
24,26). Dies ist zu einem zentralen Punkt 
der Verkündigung in der Zeit der ersten 
Gemeinden geworden (Apostelgeschichte 
17,3). Bei Jesus Christus ist der Tod nicht 
die Folge einer tragischen Fehlentschei-
dung eines Richters oder das vorgezogene 
Ende, das unausweichlich jeden Men-
schen erwartet. Christus ist für unsere 
Sünden gestorben (1. Korinther 15,3), 
wegen unserer Übertretungen dahin-
gegeben worden (Römer 4,25). Damit ist 
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Dennoch ist Jesus begraben worden. 
Er war im Totenreich, und Gott hat ihn 
aus den Toten auferweckt, nachdem er 
die Wehen/Schmerzen des Todes aufge-
löst hatte (Apostelgeschichte 2,24). Er ist 
der Sieger. Er ist der Gerechte, der keine 
Sünde kannte. Er hat sich durch Auferste-
hung vom Tod als Sohn Gottes erwiesen 
(Römer 1,4). So liegt in der Auferstehung 
Jesu auch die Rechtfertigung der Gläu-
bigen begründet (Römer 4,25). Ohne die 
Auferstehung Jesu wäre der Glaube ver-
geblich (1. Korinther 15,14). In der Aufer-
stehung Jesu liegt die ganze Hoffnung 
aller Gläubigen. 

Die Auferstehung Jesu hat auch Vor-
bildcharakter, nicht nur für die Christen 
in geistlicher Sicht (Kolosser 2,12), son-
dern auch in der historischen Auferste-
hung eines jeden Einzelnen. Jesus wurde 
zu Grabe getragen, und nach seiner Auf-
erstehung war das Grab leer. Wenn es 

Fo
to

: ©
 R

om
ol

o 
Ta

va
ni

, A
do

be
St

oc
k.c

om

von Matthias Kohlmann

Es gibt kein Ostern  
ohne Karfreitag



BUCHEMPFEHLUNG:

Wenn wir Ostern vor dem Hintergrund 
des Karfreitags betrachten, nehmen wir 
den Kontrast deutlicher wahr und können 
die Verbindung von Freude und Leid, 
von Tod und Auferstehung, von zeitlicher 
Begrenzung und ewigem Leben besser 
einschätzen.

Fußnote:
1.  Coenen, Hrsg., Theologisches Begriffslexikon zum 

Neuen Testament, Brockhaus.
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Auf der anderen Seite strahlen in diesen 
dunklen Zeiten unseres Lebens umso 
stärker die Kraft und die Hoffnung der 
Auferstehung; da ist immer ein Stück von 
Ostern. Schon die Propheten des Volkes 
Israels wussten von den Leiden, die auf 
Christus kommen sollten, und von den 
Herrlichkeiten danach (1. Petrus 1,11). 
Wenn es sich bei Christus so verhält, wie 
könnte es bei seinen Nachfolgern anders 
sein? Da muss Leid nicht zu Selbstmit-
leid werden. Im Gegenteil: „Wir können 
die Trösten, die in allerlei Drangsal sind, 
durch den Trost, mit dem wir selbst von 
Gott getröstet werden“ (2. Korinther 1,4).

sich bei dem Erstgeborenen aus den Toten 
(Kolosser 1,18) so verhält, wie könnte es 
bei seinen Nachfolgern anders sein? Dem 
Herrn ist es nicht unmöglich, „Menschen, 
auch wenn sie schon gestorben, ja in 
ihre Elemente zerfallen, empirisch nicht 
mehr vorhanden sind, an den von ihm 
gesetzten Zeitpunkt in leibhaftiger Gestalt 
wieder vor sich hintreten zu lassen“. 1 

Christen haben eine lebendige Hoff-
nung. Das gibt Trost auch und gerade in 
der Konfrontation mit dem Tod. Christen 
haben einen leiderprobten Herrn. Da gibt 
es jemanden, der mitfühlt und Mitleid 
hat. Auf der einen Seite wird unser Leben 
nie frei von Trauer, Klage und Kummer 
sein; da ist immer etwas von Karfreitag. 

Erwin W. Lutzer
Seine schwerste Stunde
Einblicke in das Herz Jesu am Kreuz

Der Autor beleuchtet in seinem Buch das Sterben Jesu 
am Kreuz. Dabei fordert er heraus, das Kreuz nicht nur 
als Symbol unserer Erlösung zu verstehen, sondern es 
als einen Lebensstil anzunehmen. Wer dazu bereit ist, 
wächst geistlich und bringt Frucht für das Reich Gottes. 
Wenn wir verstehen, was das Kreuz für Jesus Christus 
bedeutet hat, werden wir auch seine Bedeutung für 
unser Leben als Christ erfassen.

Paperback, 160 S., 13,5 x 20,5 cm
Best.-Nr. 273 975
ISBN 978-3-89436-975-0
€ (D) 9,90

Hörbuch 
Best.-Nr. 273 526
ISBN 978-3-89436-526-4
€ (D) 9,90
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den Brüdern gleich werden“ (Hebr 2,17). 
Die einzelnen Notwendigkeiten – auch 
der Essig für den sterbenden Heiland (Joh 
19,28) – werden zusammengefasst in der 
Frage: „Wie sollten denn die Schriften 
erfüllt werden, dass es so geschehen 
muss?“ (Mt 26,54).

Das ganze Leben des Herrn Jesus auf 
dieser Erde stand unter der Entschei-
dung, die der ewige Gott vor Grundlegung 
der Welt gefasst hatte, dass sein Sohn 
kommen, leiden, sterben und auferstehen 
sollte und damit musste – eine Aussage 
über das unausweichliche zukünftige 
Geschehen (vgl. Joh 12,33).

Das Leiden des Herrn Jesus
Wenn allein der Tod das Ende des 

Gottessohnes sein sollte, dann hätte es 
auch – aber das sind nur menschliche 
Überlegungen – einfacher gehen können. 

und wird verspottet und geschmäht und 
angespien werden“ (Lk 18,32f.), „am 3. Tag 
wird er auferweckt werden“ (Mt 17,23). 

Wer wird ihn aufwecken? In diesen 
Fällen wird nicht gesagt, wer das alles 
bewirken wird. Natürlich werden die 
Menschen ihm dieses Böse antun. Aber 
die Verbform, das Passiv, wird in der 
Bibel häufig gebraucht, um hintergründig 
auf das Wirken Gottes hinzuweisen. Wir 
nennen es das „göttliche Passiv“, d. h. der 
eigentlich Handelnde ist Gott. Eine der 
berühmtesten Stellen dazu ist Johannes 3, 
wo der Herr wiederholt anmahnt, dass  
der Mensch von Neuem geboren werde. 
Diese neue Geburt kann nur Gott schen-
ken, wie 1. Petrus 1,2 sagt.

Die göttliche, hintergründige Kraft wird 
direkter ausgedrückt mit dem Hilfsverb 
„müssen“. „Der Christus musste leiden“ 
(Lk 24,26.46). „Er musste leiden und auf-
erstehen“ (Apg 17,3). „Er musste in allem 

Das göttliche Muss

Wenn wir die Art und Weise von 
Handlungen und Ereignissen 
angeben wollen, brauchen 

wir Hilfsverben wie „können“, „sollen“, 
„müssen“. Wir wissen dann, ob es die 
Möglichkeit eines Geschehens ist oder ob 
sich dahinter ein gewisses Ziel verbirgt. 
Die Absicht kann mehr oder weniger 
dringend sein. Bei „müssen“ geht nichts 
am Ereignis vorbei, es ist eine Notwen-
digkeit, die nicht zu vermeiden ist. Dazu 
gehörte das Leiden des Herrn Jesus. Nur, 
wer will mit solcher Vehemenz dieses 
Leiden, wer setzt es durch?

In den Leidensankündigungen unseres 
Herrn steht meist, was die Menschen ihm 
tun werden (das Aktiv), manchmal aber 
auch das Passiv: „Der Sohn des Menschen 
wird überliefert werden“ (Mt 17,22), „er 
wird den Nationen überliefert werden 

von Arno Hohage

Warum musste der Herr 
Jesus leiden?
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Wie jemand schmerzlos getötet werden kann, ist seit jeher bekannt. Im Altertum 
gehörten dazu das fachmännische Aufhängen und – vor allem im Krieg – das 
Enthaupten. Ein Schlag – und alles ist vorbei.

Die Kreuzigung gehörte gerade nicht dazu. Schon Cicero hatte diese Todesart 
als eine der schrecklichsten bezeichnet. Der Körper konnte tagelang am Kreuz 
hängen. Zum Schluss starb der Verbrecher aus Erschöpfung, genauer an Ersti-
ckung, an Atemnot, weil sich der Brustkorb nicht mehr heben und senken 
konnte. Wenn man dieses lange Elend abkürzen wollte, brach man dem Verbre-
cher die Beine, weil dann der Körper sofort schlaff wurde, denn er fand keine 
Stütze mehr unter seinen Beinen.

Der Herr Jesus wurde gekreuzigt wie ein Verbrecher! Es war ihm kein 
schmerzloser Tod beschieden. Aber er starb nicht aus Erschöpfung, sondern erst 
in dem Augenblick, als er sich dem Vater übergab (Lk 23,46). Selbst dem Haupt-
mann unter dem Kreuz fiel auf, dass hier jemand auf ungewöhnliche Weise 
starb. Der Offizier bemerkte nämlich, dass dieser „so“ verschied, d. h. mit einem 
lautem Schrei (Mk 15,37), der einem Gekreuzigten nicht mehr möglich war. Aber 
dieser laute Schrei – es wird sein Wort sein: „Es ist vollbracht!“ (Joh 19,30) – 
führte den Hauptmann zu seinem Bekenntnis: Wahrhaftig, dieser war Gottes 
Sohn (Mk 15,39).

Häufig wird der Leiden des Herrn Jesus gedacht, weil man ihn bedauert wegen 
des Umgangs mit ihm am Tag seiner Hinrichtung. Doch in der damaligen Zeit 
wurden Tausende von Menschen gekreuzigt. Bei der Einnahme von Jerusalem 
(70 n. Chr.) soll man nicht genug Pfähle gefunden haben, um alle Feinde so zu 
bestrafen. Die Kreuzigung allein bringt dem Herrn Jesus keine Sonderstellung. Es 
muss etwas anderes sein!

Die Strafe zu unserem Frieden (Jesaja 53,5)
Hier wird ein Mensch gekreuzigt, der als Sohn Gottes ohne jede Sünde ist und 

trotzdem bestraft wird. Strafe wird gemessen an ihrer Dauer und Intensität. Ein 
Schlag ins Gesicht kann eine Strafe sein, allerdings keine allzu schwere. Zwar ist 
die Todesstrafe endgültig, ihr kann aber durch kurze Vollstreckung der Schrecken 
genommen werden.

Die Strafe, die der Herr Jesus erleidet, ist anderer Natur. Sein ganzes Leben auf 
dieser Erde war eine Demütigung. Er lebte als das Lamm Gottes, das die Sünde 
der Welt wegnimmt (Joh 1,29). Welche Erniedrigung war es, dass er als der Sohn 
Gottes von Ewigkeit Mensch wurde, die Gestalt, die Funktion eines Knechtes 
übernahm (Phil 2,7)! Seine letzten Tage auf dieser Erde bilden allerdings den 
Höhepunkt seiner Bestrafung.

Was ist die Intensität der Strafe?
Das Maximum war erreicht, als der Herr Jesus von Gott verlassen wurde. Vor 

diesem Ereignis können wir nur in Ehrfurcht und in Schweigen stehen. Er wurde 
zur Sünde gemacht (2Kor 5,21). Gott und die Sünde: Da gibt es keine Verbindung! 
Der Herr Jesus musste an dem, was er litt, den Gehorsam lernen. Er, der Gottes-
knecht, hat aus diesem Grund unsere Sünden auf sich geladen (Jes 53,11). Können 
wir jetzt verstehen, wenn der Herr Jesus seinen Vater bittet, dass dieser Kelch an 
ihm vorübergeht? Er, der heilige Gottessohn, soll Sünde werden? Niemals hat er 
in sich selbst je etwas mit der Sünde zu tun gehabt, nun wird er mit der Sünde 
der ganzen Welt beladen und muss dafür die Strafe tragen!

Anbetung dir! Sei hochgepriesen für deine Liebe, Jesus Christ, die du an Sün-
dern hast bewiesen, da du für uns gestorben bist. Wie viel hast du für uns getan! 
Wir beten dankend, Herr, dich an.

Peter Güthler (Hg.)
Neue Hoffnung gefunden
erlebt – erzählt: Berichte von 
Menschen, die im Leid Gott 
begegneten 

 Wie gehe ich persönlich mit Leid 
um? Am Beispiel verschiedener 
Menschen wird gezeigt, dass 
Gott auch in unseren schwersten 
Stunden bei uns ist und uns durch 
alle Prüfungen hindurchtragen 
will. Doch nicht nur in den großen 
Katas trophen, auch in alltäglichen 
Belastungen steht Gott uns zur 
Seite. Mit praktischem Ratgeberteil. 
 
Tb., 96 S., 11 x 18 cm,  
Best.-Nr. 271 325 
ISBN 978-3-86353-325-0 
€ (D) 2,50

Markus Wäsch
Wo ist Gott im Leid?
Daten. Fakten. Wissenswertes.

 Dieses evangelistische Verteilbuch 
befasst sich mit dem Thema „Leid“. 
Warum lässt Gott überhaupt zu, 
dass Menschen leiden müssen? 
Mangelt es Gott etwa an Liebe, 
weil er dem Bösen offensichtlich 
freien Lauf lässt, obwohl er die 
Macht hätte, es zu verhindern? Wie 
können wir mit Leid umgehen? 
Markus Wäsch versucht, dem Leser 
Ansätze von Antworten auf diese 
drückenden Fragen zu geben und 
den Bogen hin zu Jesus Christus, 
dem Erlöser, zu schlagen. 
 
Tb., 64 S., 11 x 16 cm 
Best.-Nr. 271 199 
ISBN 978-3-86353-199-7 
€ (D) 2,50

Hartmut Jaeger
Warum das alles?
Persönliche Erfahrungen und 
Denkanstöße im Leid

 Dieses Buch nimmt Stellung zur 
Frage nach dem Leid. Es wird deut-
lich: Wer glaubt, ist besser dran 
im Leid und gewinnt sogar eine 
Perspektive über das Leid hinaus.
Christen geben in diesem Buch 
Zeugnis davon, wie sie mit unter-
schiedlichsten Krisensituationen in 
ihrem Leben umgegangen sind. 
 
Tb., 64 S., 11 x 18 cm 
Best.-Nr. 273 801 
ISBN 978-3-89436-801-2 
€ (D) 2,50

BUCHEMPFEHLUNGEN:
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lich zum Scheitern verurteilt ist, weil die 
Sünde uns Menschen unfähig macht, das 
Gute zu tun. Darum gibt es nie endendes 
Leid auf dieser Erde. Es ist durch uns ver-
ursacht – das ist die bittere Realität. Aber 
das ist nicht alles!

Wenn Gottes Sohn leidet ...
Warum änderte Jesus Christus nicht mit 

einem göttlichen Befehl alles Leid dieser 
Welt? Warum litt er selbst in unfassbar 
schrecklicher Intensität – und das für 
uns sündige Menschen? Spätestens seit 
Jesus Christus auf dieser Erde litt und 
schlussendlich durch sündige Menschen 
an das Kreuz genagelt wurde, müssen 
wir Leid total anders bewerten. Seine 
Leiden am Kreuz auf Golgatha sind mehr 

des irdischen Lebens erreicht werden 
muss – koste es, was es wolle. Plante 
nicht auch der Kommunismus das Para-
dies auf Erden? 

Dieses Denken begann allerdings nicht 
erst mit J. Bentham. Schon in der Antike 
waren Einschränkungen und mensch-
liches Leid ein großes Übel. Lag es viel-
leicht daran, dass die antiken Götter 
unsterblich und ewig jung waren und 
keine Vergänglichkeit und kein Leid 
kannten?

Jenseits von Eden …
Doch unsere Welt ist nicht heil! Daran 

ändern auch die Ideologien nichts. Sie 
sind etwas „Ausgedachtes“, menschliche 
Ideen, deren Realisierung grundsätz-

Das größtmögliche Glück?

F ast alle Menschen streben ein langes, 
glückliches Leben an: Abitur, Ausbil-
dung, Karriere, gute Beziehungen, 

Gesundheit, Reisen und zum Schluss eine 
angenehme Zeit in einer niveauvollen 
Seniorenanlage mit Wellness-Abteilung.

Was ist eigentlich verkehrt daran? Wir 
leben doch nur einmal – zumindest auf 
dieser Erde! „Größtmögliches Maß an 
Glück, die größtmögliche Summe an Lust 
für die größtmögliche Zahl an Menschen 
zu erreichen“ – das war die Devise des 
englischen Philosophen und Sozialrefor-
mers Jeremy Bentham (1748–1832). Seine 
Gedanken sind bis heute aktuell, natür-
lich vorrangig bei Menschen, die meinen, 
dass es kein Leben nach dem Tod gibt und 
darum alles in den wenigen Jahrzehnten 

Sollen Christen nach diesem Motto leben?
von Dieter Ziegeler

Jedem sein Kreuz!
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Nigel Crompton
Den Sinn von Leid verstehen
Studien zum Buch Hiob

Das Buch von Nigel Crompton ist kein Kommentar, sondern versteht 
sich eher als eine Art Einführung oder Studienanleitung. Der Autor 
sieht seine Aufgabe darin, dem Leser die faszinierenden Themen des 
Buches Hiob zu erschließen und dabei Gottes Geist zum Herzen reden 
zu lassen. Die einzelnen Charaktere werden so lebendig, dass man 
von ihnen lernen kann. Der Autor geht davon aus, dass im Buch Hiob 
wahre historische Ereignisse berichtet werden. Nimmt man seine 
Aussagen ernst, wird es sich von einer düsteren Erzählung in einen 
lieblichen Garten voll heiliger Früchte verwandeln.

Gb., ca. 208 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 514
ISBN 978-3-86353-514-8, € (D) 14,90

werden Profile geschnitten, gefräst, 
gepresst, geätzt oder geschliffen – und 
das ist oft ein „gravierender Eingriff ins 
Material“.

So lässt Jesus Christus Ereignisse in 
unserem Leben zu, die uns prägen, die 
uns umgestalten in das Wesen unseres 
HERRN und uns zum Dienst in Familie, 
Gemeinde und Gesellschaft qualifizieren.

Wir folgen einem HERRN, der Hunger 
und Schmerzen erlebte, der abgelehnt 
wurde, keine Anerkennung erwartete und 
oft einsam war. Wer diesem HERRN nach-
folgt, vergisst sich selbst, erträgt für eine 
begrenzte Zeit (2Kor 4,17) Leiden und lebt 
aus der kommenden Herrlichkeit – einer 
Herrlichkeit, die ein „überreiches, ewiges 
Gewicht von Herrlichkeit“ hat.

8

Das sind auch heute die Männer und 
Frauen, die ihre eigenen Wünsche hin-
tenan stellen, die bereit sind, sich auch für 
eine Zeit von ihrer Familie trennen, um 
irgendwo im Werk Gottes mitzuarbeiten. 
In manchen Liedern „geben wir uns total 
hin“, „mit unserem ganzen Sein“, und viele 
sind „bereit, für Jesus zu sterben“ – wobei 
das Letzte in unserem Land derzeit kaum 
eintreten wird. Aber unser Leben könnten 
wir jetzt investieren, auch wenn das 
anstrengend wird. Und: Gott sieht den ehr-
lichen Einsatz, und es ist nicht entschei-
dend, was getan wird.

Christen mit Profil
Der Begriff „Charakter“ bedeutet (altgr.) 

„Prägung“. Unser Charakter (auch der 
geistliche) entsteht in der Auseinander-
setzung mit den vielfältigen Einflüssen 
in unserem Leben – und wie wir darauf 
reagieren. Entscheiden wir uns für das 
Richtige und Gute? Für das Schwere oder 
das Leichte? Oder sogar für das Falsche 
und Schlechte? Wie verhalten wir uns 
in Situationen und Prozessen, die uns 
nicht gefallen? Z. B. wenn wir krank oder 
arbeitslos werden? Oder wenn es in der 
Firma knirscht, oder wenn wir ungerecht 
behandelt werden? Auch die Ereignisse, 
die wir menschlich negativ bewerten, 
können zum Plan Gottes gehören, um 
unseren Charakter zu formen und unserer 
Persönlichkeit Profil zu geben. Doch 
wie entstehen Profile? Je nach  Material 

als  sinnvolle Leiden, ja, es sind herrliche 
Leiden, weil er sich aus Liebe freiwillig 
bis in den Tod opferte, um Erlösung zu 
schaffen. Und war nicht schon sein Weg 
aus der himmlischen Herrlichkeit auf 
diese Erde eine unvergleichbare Erniedri-
gung (Philipper 2,5-11)?

„Nimm teil an den Leiden“
Vielleicht war Timotheus erschrocken, 

als Paulus ihm schrieb: „Nimm teil an den 
Leiden als ein guter Streiter Christi Jesu!“ 
(2. Timotheus 2,3). Ist es nicht normal, 
allen Schwierigkeiten möglichst aus dem 
Weg zu gehen? 

„Nimm teil!“ Paulus will  Timotheus 
klarmachen, dass ein Mitarbeiter (Strei-
ter) Gottes nicht vor Problemen flüchtet, 
die sich zwangsläufig mit dem Auftrag 
Gottes ergeben, sondern sie bewusst 
annimmt. „Nimm teil!“, das heißt auch, 
dass es weitere Christen gibt, die sich 
im Werk Gottes abmühen und sich über 
jeden freuen, der sich dazustellt und 
engagiert mitarbeitet. „Nimm teil!“, das 
heißt auch: Sei nicht „leidensscheu“, sei 
kein „unmännlich verzärtelter Typ“, son-
dern jemand, der zu kämpfen gelernt hat!

Jetzt für Jesus Christus leben
Das ist unsere Chance und Aufgabe. Was 

darf es kosten, ein Mitarbeiter des Herrn 
Jesus zu sein? Dazu fällt mir Epaphroditus 
ein, der mutige Mann aus der Gemeinde 
Philippi (Philipper 2,25ff.), der den risiko-
reichen Auftrag übernimmt, mit einer 
hohen Summe Geld zu Paulus nach Rom 
zu reisen. Nicht mit einem gemeinde-
eigenen Jet, sondern mit den beschwerli-
chen Transportmitteln der damaligen Zeit. 
Vielleicht per Frachtschiff und zu Fuß.

Epaphroditus hat dabei sein Leben aufs 
Spiel gesetzt und war „dem Tode nahe 
gekommen“. Was da wirklich passiert 
ist, wissen wir nicht. Wurde er ernstlich 
krank? War er wegen des Geldes in Kämpfe 
und Auseinandersetzungen verwickelt 
worden? Das wissen wir nicht. Nur das 
ist klar: Epaphroditus hat sein Leben im 
Dienst für Gott und für seine Brüder und 
Schwestern in Philippi eingesetzt. „Haltet 
solche in Ehren“, schreibt Paulus.

Gemeinde aktuell
Info: „Sein Kreuz tragen“
Diese Redewenung geht auf fol-
gendes Vorbild zurück: Das Kreuz 
ist durch die Kreuzigung Christi 
zum beherrschenden Symbol der 
christlichen Kirche und Weltan-
schauung geworden. Viele Redens-
arten haben sich aus populären 
Zitaten des Neuen Testamentes 
entwickelt. Bei Matthäus 10,38, 
Lukas 14,27 und an anderen Stellen 
heißt es: „Und wer nicht sein 
Kreuz trägt und mir nachfolgt, der 
kann nicht mein Jünger sein.“ Seit 
dem 13. Jahrhundert ist diese Wen-
dung im übertragenen Sinn zum 
Ausdruck für Kummer, Sorgen und 
Leid gebräuchlich geworden.

– erscheint in Kürze –
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Freunde: „Ich habe so etwas nun viel 
gehört. Mühsame Tröster seid ihr alle! 
Haben die windige Worte nun ein Ende?“ 
(Hiob 16,2f.). Und im Neuen Testament 
wird es noch dramatischer: Als unser 
Herr Jesus am Karfreitag ans Kreuz gena-
gelt wurde, schaute er sich vergeblich 
nach einem Tröster um. Wie in Psalm 
69,21 prophezeit, sollte er keinen finden. 
Alle Jünger versagten kläglich, indem sie 
flohen und ihn alleinließen. Von Mensch 
und Gott verlassen musste er einsam und 
allein der Dunkelheit des Todes entgegen-
treten. 

Doch was hätte die Not des Herrn 
oder das Leid Hiobs erträglicher machen 
können? Welches Verhalten wünscht 
sich der Bedrückte von Freunden und 

im persönlichen Leid gerecht werden 
könnte. Von Routine keine Spur! Immer 
wieder entdecke ich – gerade auch in 
dem Mitein ander der Geschwister in 
Gemeinden – eine offensichtliche Ohn-
macht gegenüber dem Leid meines 
Nächsten: Schnell werden gutgemeinte 
Worte zu Phrasen oder eine nette Geste 
zur gekünstelten Attitüde. Unbedachte 
Worte verursachen Verletzungen anstatt 
zu trösten. Manche haben Sorge, etwas 
falsch zu machen, und gehen lieber der 
Konfrontation aus dem Weg. Der Lei-
dende bleibt in seinem Kummer allein. 

Dass wir Menschen als Tröster nicht 
selten überfordert sind, scheint gewisse 
Tradition zu haben: Schon im ältesten 
Buch der Bibel kritisiert Hiob seine 

W ährend meiner Tätigkeit bei den 
Christlichen  Seniorenhäusern 
in Lützeln habe ich bereits 

viele hundert Sterbefälle miterleben und 
begleiten dürfen. Die tägliche Konfronta-
tion mit Krankheit, Schmerz, Trauer und 
Tod ist nahezu unvermeidbar. Aber auch 
im Familien- und Gemeindeleben bleibt 
manches Leid nicht aus, sodass man 
oft plötzlich gefordert oder gar selbst 
betroffen ist.

Rückblickend gab es unzählige Ver-
suche meinerseits, den Trauernden und 
Leidenden in ihrer Not zu begegnen 
und ihnen Trost sowie Zuversicht zuzu-
sprechen. Doch trotz aller Erfahrung hat 
sich bis heute kein klares Schema her-
auskristallisiert, das der gewaltigen Not 

von Jochen Loos und Alexander Strunk

Wie geht man als Christ  
mit dem Leid anderer um?
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mit Gottes Hilfe – unter Gebet – für die 
nächste Begegnung gerüstet zu sein.

Die eigene Unzulänglichkeit des Trös-
tens darf bei alldem nicht als Defizit, 
sondern als Chance betrachtet werden. 
Nur Gott kann letztlich wahren Trost und 

Frieden spenden, weshalb es 
bei alldem nicht darum gehen 
darf, selbst durch kluges Ver-
halten und passende Worte 
einen Ausgleich herbeizu-
führen. Stattdessen möchte 
der Tröster den Trauernden 
zu Gott führen. Nur in der 
Gegenwart Gottes findet der 
Leidende Annahme, Ruhe und 
Trost. In Jeremia 31,13 sagt 

Gott: „Und ich will ihre Trauer in Freude 
verwandeln und will sie trösten und 
erfreuen in ihrem Kummer.“ Das Emp-
finden von Freude im Kummer scheint 
menschlich zwar kaum nachvollziehbar, 
ist aber bei Gott dennoch möglich. 

Wer in seinem Kummer einen Freund 
hat, der sich mit dem Leid identifiziert 
und durch ein bedachtes Wort (zur rich-
tigen Zeit) den Blick demütig auf den 
Herrn Jesus lenkt – weil er wahren Trost 
ausschließlich von Gott erwartet –, hat 
wahrhaftig einen Bruder, „der für die Not 
geboren wurde“ (Sprüche 17,17).
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Sie nahmen Anteil am Leid Hiobs und 
versuchten sich mit seiner Situation zu 
identifizieren. Sie setzten sich zu ihm in 
den Dreck und weinten mit lauter Stimme 
(V. 12). Sie machten seine Not zu ihrer Not 
und sein Leid zu geteiltem Leid. 

Doch als Kinder des Vaters „der Erbar-
mungen und Gott allen Trostes“ dürfen 
wir über diesen ersten Schritt hinaus-
gehen. In Sprüche 15,23 heißt es: „… ein 
Wort zu seiner Zeit, wie gut!“ Im rich-
tigen Moment – was manchmal etwas 
Geduld voraussetzt – erfreut das pas-
sende Wort die bekümmerten Herzen 
(Sprüche 12,25). Im Gebet dürfen wir Gott 
um richtige Gedanken oder einen hilf-
reichen Bibelvers bitten, den wir dann in 
angemessener Weise weitergeben dürfen. 
Es bedeutet, sich im Vorfeld über meine 
Geschwister Gedanken zu machen, um 

Geschwistern? Als Gott mir und meiner 
Familie vor ein paar Jahren etwas auf-
bürdete, was schwer zu begreifen und zu 
bewältigen war, erlebte ich eine Situation, 
die mir Trost spendete. Ein Freund blickte 
mich an, nahm mich in den Arm und 
ließ mich für einen längeren 
Moment nicht los. Obwohl er 
kein Wort von sich gab, sprach 
er dennoch laut zu meinem 
Herzen. Natürlich gibt es 
viele Bibelverse, die passend 
gewesen wären, und etliche 
Hinweise, die mir hätten 
helfen können. Doch ich 
brauchte in diesem Moment 
keinen Ratschlag, sondern ein-
fach nur jemanden, der sich mit meiner 
Not identifiziert. Jemanden, der Anteil 
nimmt und nicht austeilt. In Römer 12,15 
heißt es treffend: „... weint mit den Wei-
nenden!“  Und selbst König David wech-
selte auf Trauer kleidung, wenn andere 
krank waren (Psalm 35,13).

In diesem Punkt begannen die Freunde 
Hiobs sehr vorbildlich. In Kapitel 2,13 
heißt es über Elifas, Bildad und Zofar: 
„Und sie saßen bei ihm auf der Erde 
sieben Tage und sieben Nächte lang. Und 
keiner redete ein Wort zu ihm, denn sie 
sahen, dass der Schmerz sehr groß war.“ 

„Und ich will ihre Trauer in Freude 
verwandeln und will sie trösten 

und erfreuen in ihrem Kummer.“ 
Jeremia 31,13

BUCHEMPFEHLUNG:

Manfred Martin
Und Gott schaut nur zu?
Die Antwort der Bibel auf das Böse, das Übel und das Leid

Gott ist allmächtig, gerecht und gütig. Ist es seine Absicht, dass der 
Mensch glücklich ist, oder überwiegt doch das Leid? Warum lässt dann 
dieser allmächtige, gerechte und liebende Schöpfer das Böse, das Übel 
und das Leid zu? Es ist die sogenannte „Theodizeefrage“, die Frage, ob 
eine Rechtfertigung Gottes angesichts des Übels in der Welt möglich 
ist. Gott ist gut, aber die Welt ganz und gar nicht. Wie passt das eine 
zum anderen?

Pb., 180 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 415
ISBN 978-3-86353-415-8, € (D) 12,90
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Diese Frage ist für Leiter existenziell. Die Antwort darauf 
entscheidet oft darüber, ob ein Langzeitprojekt ein gutes 
Ende findet. Pastor Rudolf Möckel nimmt dafür Nehemia 
und den Aufbau der Jerusalemer Mauer unter die Lupe. 
Ein Buchauszug aus „Im Gegenwind – Standhalten, wenn 
es heftig wird“.

N ehemia zieht Bilanz für sich selbst. Er überprüft 
sein eigenes Leben, wie denn dort die Dinge 
stehen. Er stellt sich selbst den Maßstäben, die er 

an andere angelegt hat. Das Ergebnis:
In den zwölf Jahren, die er als Statthalter in Jerusalem 

arbeitete, verzichtete er auf sein Gehalt. Nehemia wusste, 
dass die Steuerlast für den persischen König sowieso schon 
wie ein schweres Joch auf den Leuten lag, und er zog die 
Konsequenzen daraus. Nehemia widerstand auch der Ver-
suchung, für sich selbst Grundeigentum zu erwerben. Und 
dann die Essensgäste … 150 Dauergäste aßen täglich bei 
ihm. Dazu kamen Gesandte, Geschäftsleute, Militärs und 
Politiker aus den Nationen ringsum. Für all die Köstlich-
keiten zahlte Nehemia aus eigener Tasche.

Nehemia nennt dann seinen tiefsten Beweggrund, 
warum er sich nicht bereicherte (wie es vielleicht andere 
in seiner Position getan hätten), sondern sich rück-
sichtsvoll und spendabel zeigte: Ich aber tat nicht so um 
der Furcht Gottes willen (Nehemia 5,15). Die Ehrfurcht 
vor Gott, die Liebe zu Gott und der Wunsch, Gott mit 
seinem ganzen Leben zu ehren, war die Motivation, die 
ihn antrieb. Es war ihm egal, ob sein Tun von Menschen 
gesehen und anerkannt wurde. Es war ihm egal, ob er 
dadurch persönlich Nachteile hatte. Es war ihm egal, 
wenn Einzelne seine Großzügigkeit bisweilen ausnutzten. 

Aber es war ihm nicht egal, wie er vor Gott dastand. Ihn 
wollte er ehren. Ihn wollte er fürchten. Für ihn wollte er 
leben. Das war ihm ganz und gar nicht egal. Damit gibt er 
ein großes Beispiel.

Wer also heute mit und für Jesus lebt, dem sollte es 
egal sein, ob die Zeitungen darüber berichten, ob über 
ihn getwittert wird und wie viele „Likes“ er bei Facebook 
bekommt. Denn die tiefste Motivation der Nachfolger 
Jesu ist es, Jesus zu dienen, ihn zu fürchten und ihn mit 
ihrem ganzen Leben zu ehren. Seine Anerkennung ist das 
Entscheidende, und nicht die Anerkennung von Men-
schen. Sie tun einfach, was sie vor ihrem Herrn für gut 
und richtig erkannt haben.

„Was ist die Motivation 
meines Handelns?“

vom gleichen Autor:
Neues von Elischa
Frische Impulse für ein 
Leben im Vertrauen 

Pb, 192 S.,
Best.-Nr. 271 125
ISBN 978-3-86353-125-6

Rudolf Möckel
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Zum Abendthema macht uns Karl-
Heinz Vanheiden mit Johannes Markus 
näher bekannt, der uns in seinem Evan-
gelium besonders das Jesus-Jünger-
Verhältnis in Großaufnahme beschreibt. 
Die Empfänger des Markusevange-
liums scheinen vornehmlich Nichtjuden 
gewesen zu sein. Deshalb nimmt sich 
Markus Zeit, jüdische Gewohnheiten und 
Begriffe zu erklären. Sein Bericht über das 
Leben und Wirken Jesu ist ein aus vielen 
Stücken sorgsam zusammengesetztes 
Mosaik, das den Herrn Jesus besonders 
als Knecht beschreibt. 

Am Sonntagmorgen nehmen wir uns 
beim Mahl des Herrn bewusst Zeit, über 
unseren Erretter und sein vollbrachtes 
Erlösungswerk nachzudenken – ein guter 
Start in diesen letzten Tag. Es ist beein-
druckend, wenn ein 80-stimmiger „Män-
nerchor“ unseren Herrn mit Liedern 
anbetet und preist.

Anschließend erklärt uns Andreas 
Ebert, warum das Lukasevangelium „das 
schönste Buch, das es gibt“, ist. Lukas 
hatte es sich zur Aufgabe gemacht, beson-
ders genau zu recherchieren. Entspre-
chend logisch und detailliert berichtet er 
über das Leben Jesu. Er zeichnet ein wun-
derschönes Porträt des Heilandes, der 
sich besonders der Armen und Unwür-
digen annahm. Übrigens findet man bei 
Lukas die meisten überlieferten Gebete 
Jesu.

Wir sind sehr dankbar für die vielen 
Impulse und den gemeinsamen Aus-
tausch. Mit vollen Köpfen und Herzen 
verabschieden wir uns wieder vonein-
ander. Wenn Gott will, bis nächstes Jahr 
(24.–26.01.2020). 

Thomas Heckel, Rebesgrün

Bereits zum 10. Mal machen wir 
uns auf den Weg zur „Herr-Berge“ 
nach Burkhardtsgrün in das tief 

verschneite Erzgebirge. Trotz heftigem 
Schneefall kommen alle Brüder gut und 
wohlbehalten an. Es ist ein freudiges Wie-
dersehen, und so manche Neuigkeit wird 
beim gemeinsamen Abendessen ausge-
tauscht. 

Wir sind gespannt auf die Vorträge 
zum Thema „Aus dem Leben Jesu – Die 
sy noptischen Evangelien: verstehen – 
auslegen – anwenden“. Am Freitagabend 
nimmt uns Dr. Berthold Schwarz mit 
auf eine Reise in die Vergangenheit, als 
die Evangelien geschrieben wurden. Wir 
gehen der Frage auf den Grund, warum es 
in den Evangelien – trotz vieler Gemein-
samkeiten – durchaus auch Unterschiede 
in der Erzähldichte und Detailtreue 
gibt – eine Frage, die sich sicher jeder 
Bibelleser schon einmal gestellt hat. 
Schnell wird uns klar, dass jeder Evange-
list einen bestimmten Empfängerkreis im 
Blick hatte. Vor diesem Hintergrund sind 
scheinbare „Widersprüche“ gut erklärbar. 
Anschließend lassen wir den Tag bei 
vielen guten Gesprächen ausklingen.

Am Samstagmorgen werden wir von 
20 cm Neuschnee überrascht. Nach einem 
leckeren Frühstück nehmen wir das 
 Matthäusevangelium genauer unter die 
Lupe. Dr. Berthold Schwarz erklärt uns: 
„Wie Jesus, der Sohn Davids, die Verhei-
ßungen des Alten Testaments erfüllt“ – 
ein Thema, das wohl den mehrheitlich 
jüdischen Empfängern des Evangeliums 
unter den Nägeln brannte. Deshalb betont 
 Matthäus, dass Jesus der Messias-König 
und Herr ist. Dies unterstreicht er mit 
über 40 Zitaten aus dem Alten Testament.

Am Nachmittag haben wir wieder tradi-
tionsgemäß die Gelegenheit, an verschie-
denen Workshops zu ganz praktischen 
Fragen des persönlichen Glaubens- sowie 
des Gemeindelebens teilzunehmen. Es 
sind wieder sehr interessante und wich-
tige Themen. Und so fällt dem einen oder 
anderen die Wahl nicht leicht.

Gemeinde aktuell Inland intern

10 Jahre „Wie Gemeinde aufblüht“ (Ost) 
in Burkhardtsgrün (25.–27.01.2019), Leitung: Thomas Herrmann, Zwickau-Planitz / Hartmut Jaeger, Haiger-Steinbach

Karl-Heinz Vanheiden
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von Gleichnissen“ (Dr. Benjamin Lange), 
„Musik in der Gemeinde – Chancen und 
Herausforderung“ (Christian Nicko) sowie 
„Wie führe ich gezielt evangelistische 
Gespräche mit meinem Nächsten?“ (Dr. 
Berthold Schwarz) erarbeiten und einen 
praktischen und praxisnahen Austausch 
pflegen konnte.

Den Abschluss am Samstagabend 
machte Lothar Jung mit seinem Vortrag 
zur Botschaft des Markusevangeliums 
unter dem Thema „Beim Meister-Diener 
in der Evangeliums-Schule“. Der „Flug“ 
über die 16 Kapitel verschaffte einen 
guten Überblick und half, die Struktur des 
Evangeliums zu erkennen. 

Ein gesegnetes und lehrreiches Wochen-
ende liegt hinter den Teilnehmern, die 
am Sonntagvormittag noch gemeinsam 
die Mahlfeier hielten und Andreas Ebert 
unter dem Thema „Lukas – das schönste 
Buch, das es gibt“ ihre Aufmerksamkeit 
schenkten. 

Jetzt gilt es, das Gehörte in die Tat um-
zusetzen und gestärkt in den Gemeinde-
alltag zurückzukehren.

Ein besonderer Dank gilt Klaus Valet, 
der sich um die organisatorischen 
Fragen kümmerte, aber vor allen Dingen 
unserem Herrn Jesus Christus für die 
Möglichkeit, Jahr für Jahr diesen inten-
siven Austausch und die Gemeinschaft 
mit den Brüdern aus ganz Deutschland 
erleben zu dürfen.

So freuen wir uns auf das für Februar 
2020 angesetzte Seminar für Gemeinde-
praxis in Rehe: Fr., 14.02. – So., 16.02.2020.

Benjamin Volke u. a.

Hinwendung zu den Nationen, Ethik, 
Geschichtsverständnis, Endzeitvorstel-
lungen etc. zusammenlaufen.

Anschließend fand im Plenum ein Aus-
tausch der Brüder über aktuelle Themen, 
Fragen zum Umgang mit Liedtexten sowie 
anderen Problemen aus dem Gemeinde-
alltag statt, bei denen man gemeinsame 
Lösungen anhand der Bibel und persönli-
cher Erfahrungen erörterte.

Der Moderator der Konferenz, Hartmut 
Jaeger, nahm u. a. Stellung zur aktuellen 
Entwicklung in der evangelikalen Szene. 
Er berichtete von einer ca. 50-minütigen 
Radiosendung (NDR / WDR / BR / SWR) – 
u. a. ausgelöst durch das neue Buch 
des Autors Jürgen Mette „Die Evangeli-
kalen …“. Er bedauerte sehr, dass Angriffe 
auf sog. Bibeltreue (B-Evangelikale, wie 
Mette sie in seinem Buch nennt) aus den 
eigenen Reihen kommen. In der Sendung 
äußerten sich der Journalist Andre as 
Malessa und Jürgen Mette negativ über 
den Kurs der Nachrichtenagentur „idea“ 
sowie die klaren Positionen von Ulrich 
Parzany und Peter Hahne. „Malessa und 
Mette erweisen allen, die noch an der 
Bibel als Gottes Wort festhalten, einen 
Bärendienst.“

Ein Seminar für Gemeindepraxis sollte 
neben den Vorträgen auch ganz prakti-
sche Inhalte vorweisen, und somit bot 
der Nachmittag Zeit für verschiedene 
Workshops, bei denen man in Klein-
gruppen die Themen „Berufung von 
Ältesten“ (Andreas Ebert), „… tut dies zu 
meinem Gedächtnis“ (Matthias Harbig), 
„Liebevoller Umgang – die Alten mit den 
Jungen“ (Horst Katzmarzik), „Auslegung 

Bereits zum 18. Mal fand am Wochen-
ende vom 15. bis zum 17.  Februar 
2019 das Brüderseminar für Ge-

meindepraxis auf biblischer Basis im 
Christlichen Gästezentrum Westerwald in 
Rehe statt. Wie schon in den vergangenen 
Jahren versammelten sich diesmal bei 
strahlendem Sonnenschein die rund 90 
Teilnehmer, um sich intensiv mit aktuel-
len Themen aus der Gemeindearbeit aus-
einanderzusetzen.

Wer als Mitarbeiter in der Gemeinde 
tätig ist, braucht immer wieder neu 
Orientierung und Ausrichtung auf Jesus 
Christus und kann dabei während des 
Seminars von der Kompetenz und Erfah-
rung anderer Mitarbeiter profitieren. 

Den Einstieg in das Oberthema „Aus 
dem Leben Jesu: Die synoptischen Evan- 
gelien verstehen – auslegen – anwen-
den“ gab am Freitagabend Dr. Benjamin 
Lange aus Darmstadt mit seinen Ausfüh-
rungen zur Entstehung der synoptischen 
Evangelien. Während er die verschiedenen 
Theorien gegenüberstellte, erschloss er 
den Teilnehmern die Glaubhaftigkeit der 
mündlichen Überlieferung und Nieder-
schrift der inspirierten Heiligen Schrift.

Dr. Berthold Schwarz, Dozent an der 
FTH in Gießen, nahm im Vormittags-
seminar die Struktur und den Aufbau 
des Matthäusevangeliums durch und 
zeigte diese mittels sieben „roter Fäden“ 
genauer auf. Ebenso stellte er heraus, was 
Matthäus ganz bewusst betonen wollte. 
Denn der Schlüssel zum Verständnis des 
Matthäusevangeliums liegt im Schluss-
teil (Matthäus 28,16-20) wo die zentralen 
theologischen Themen Christologie, 

Stärkung für den Gemeinde-Alltag
Brüderseminar für Gemeindepraxis auf biblischer Basis in Rehe

Hartmut Jaeger Dr. Benjamin Lange Dr. Berthold Schwarz Lothar Jung Andreas Ebert



Sehr wertvoll – so lässt sich wohl 
das Gemeindepraktiker-Seminar 
unter dem Thema „Wie Gott über- 

zeugt“ kurz zusammenfassen. Dazu 
trafen sich Anfang Februar gut 60 
Geschwister aus verschiedenen Ge-
meinden, um gemeinsam anhand von 
Bibelarbeiten zu Apostelgeschichte 17, 
verschiedenen Seminaren und persön-
lichem Austausch über Gemeindearbeit 
nach neutestamentlichem Vorbild nach-
zudenken. 

Zu Beginn verdeutlichte Marco Vedder 
anhand von Apostelgeschichte 17,1-15, wie 
wir mit der Bibel überzeugen können und 
wie wichtig es ist, der Wirksamkeit der 
Schrift zu vertrauen. 

Die Botschaft der Apostelgeschichte 
arbeitete Lothar Jung in seinem Über-
blick zu den Kapiteln 1–16 eindrucksvoll 
heraus, sodass der Gesamtzusammen-
hang deutlich wurde.

Samstagnachmittag wurden Seminare 
zu Themen wie „Hilfreiche Rückmeldung 
geben im Gemeindealltag“, „Das Evange-
lium im Koran“, „Als Ehepaar gemeinsam 
Gott dienen“, „Wie Gott Menschen in 
evangelistischen Hauskreisen überzeugt“ 
und „Wenn wir als Mitarbeiter ausge-
powert sind“ angeboten. Die Vielfalt der 
Themen machte es nicht leicht, sich für 
ein Seminar zu entscheiden, und ihre 
Relevanz für unser Leben zeigte sich auch 

Anmeldung

Name

Vorname

Straße

PLZ, Ort

Tel

E-Mail

Geburtsdatum

Unterschrift

Gemeindepraktiker

www.gesunde-gemeinden.de

SEMINAR

01.02. - 03.02.2019
Haus Felsengrund  Zavelstein/Schwarzwald

Ein Seminar für Mitarbeiter/innen in Gemeinden und Gemeinde-gründungsarbeiten
Bitte senden an
Gesunde GemeindenKirchstr. 4, 35685 DillenburgTel. 02771/850722Fax 02771/41312E-Mail: w.peter@christ-online.de 

Unterbringung
Freizeitheim „Haus Felsengrund“Weltenschwanner Str. 25, 75385 Teinach-Zavelstein
www.haus-felsen-grund.de

Preis
Vollpension, Zimmer mit WC/DU .....................114,00 EURSeminargebühren .....................................................15,00 EUR 

129,00 EUR
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auch der Wunsch nach Verlängerung 
geäußert wurde. Und hoffentlich sehen 
wir uns dann, so Gott will, nächstes Jahr 
in noch größerer Runde.

Daniel Bode

in der Tatsache, dass die dafür vorgese-
hene Zeit voll ausgenutzt wurde. 

Über das traurige, aber leider auch 
wichtige Thema des geistlichen Miss-
brauchs in Gemeinden sprach Wolfgang 
Seit klar, offen und – trotz des negativen 
Charakters des Themas – auf ermutigende 
Art und Weise.

Zum Abschluss verdeutlichte Erik 
Junker anhand von Apostelgeschichte 
17,16-34, wie wichtig es ist, dass wir 
Christen unser Umfeld kennen, um das 
Evangelium zu verkünden. Wir sollen 
nicht nur reden, sondern vor allem auch 
zuhören und die persönliche Bedeutung 
von Jesus herausstellen.

Neben dem umfangreichen und wert-
vollen Input blieb jedoch auch Zeit, um 
z. B. bei einem Spaziergang die nähere 
Umgebung zu erkunden, das Gehörte zu 
verarbeiten und den persönlichen Aus-
tausch zu vertiefen. 

Trotz der vielfältigen Programmpunkte 
wurde aber auch spontan persönlichen 
Anliegen Raum gegeben, und es war 
schön zu sehen, wie Geschwister unter-
schiedlichen Alters aus verschiedenen 
Gemeinderichtungen einmütig im Gebet 
vor Gott einstehen und ihn loben – so 
wurde gelebte Einheit sichtbar, die Gott 
durch seinen Heiligen Geist in uns wirken 
möchte. Da wundert es nicht, dass bei der 
Feedbackrunde seitens der Teilnehmer 

Wie Gott überzeugt
Gemeindepraktiker-Seminar vom 1.–2. Februar 2019 im Haus Felsengrund in Zavelstein / Schwarzwald

Erik Junker



übertragen. Was wir tun – unser Dienst, 
unsere Talente, unsere „Erfolge“ – können 
leicht zu unserer Identität werden! Es ist 
viel besser, andere vorzubereiten und 
Verantwortung schließlich taktvoll zu 
übergeben.

Es gibt solche, die zur Seite treten und 
sich dann negativ und kritisch da rüber 
auslassen, wie die Schlacht weiter ge-
schlagen wird. Sie können zynisch oder 
sogar bitter werden. Bitte lass das bei dir 
selbst nicht passieren! Aber denke auch 
nicht schlechter von dir selbst, weil du 
älter und in mancher Hinsicht schwächer 
geworden bist. Viele Jahre lang hast du 
mit Gott gelebt und dabei Reichtümer 
gesammelt, die nur die Zeit bringen kann.

Zieh dich nicht einfach zurück; hör 
nicht einfach auf und kappe alle Ver-
bindungen. Verschwinde nicht einfach 
kleinlaut. Du kannst immer noch einen 
bedeutsamen und wertvollen Beitrag 
leisten – jetzt nicht länger als ein aktiver 
Kämpfer (durch dein Tun), sondern als 
eine Lampe (durch dein Sein)!

(ganzer Artikel auf gesunde-gemeinden.de)

Weitere Artikel auf 
www.gesunde-gemeinden.de:

Zehn Gebetsanliegen  
für die Leiter unserer Gemeinde

Ob wir darum gebeten werden oder 
nicht – wir tun gut daran, für die Leiter 
unserer Gemeinde zu beten. In guten wie 
in schlechten Zeiten ausdauernd für sie zu 
beten ist ein Ausdruck unseres Vertrauens 
in Christus. So viel hängt davon ab, ob sie 
nahe beim Herrn und in guter gesundheit-
licher Verfassung sind, ob sie gut arbeiten 
und klar denken können!

Gemeinde aktuell
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Auch als Christen kommen wir sehr 
schnell an unsere Grenzen, wenn es bei 
uns oder anderen um „psychische Pro-

bleme“ geht. Eben noch aktiver Mitarbeiter, 
und jetzt geht gar nichts mehr … was tun, was 
raten? – Arnd Bretschneider kennt die Ratlo-
sigkeit und Verzweiflung aus eigener Erfah-
rung. In dieser dreiteiligen Vortragsserie (2017, 
mp3 + Folien) teilt er persönliches Erleben 

und solide medizinische und psychiatrische Erkenntnisse, um (nicht nur) Christen zu 
helfen, gesünder zu leben und Betroffene verständnisvoller begleiten zu können. 
Teil 1: Depression und Burnout verstehen 
Teil 2: Hilfen für Betroffene und Begleiter 
Teil 3: Auf dem Weg zu einem ausgewogenen Lebensstil

Vom Kämpfer zur Lampe
von Philip Nunn

2. Samuel 21,15-17: Seit seinen jungen Jahren 
war David ein starker, dynamischer und 
furchtloser Kämpfer. Als junger Mann hatte er 
einen Löwen und einen Bären getötet, wäh-
rend er die Schafe seines Vaters hütete. Kurz 
danach trat er gegen den Philister Goliath 
an und vernichtete ihn, „weil er die Armee 
des lebendigen Gottes verhöhnt hatte“ (1Sam 
17,37). Viele Jahre später „gab es wieder Krieg; 

und David zog aus und kämpfte gegen die Philister und richtete eine große Niederlage 
unter ihnen an, und sie flohen vor ihm“ (1Sam 19,8). Als er König war, wurden Davids 
Mut und seine Siege über die Feinde Israels legendär.

Eine Zeit des Übergangs
Aber eines Tages änderten sich die Dinge. „David zog hinab und seine Knechte mit 

ihm, und sie kämpften mit den Philistern. Und David war erschöpft“ (2Sam 21,15). Er 
entging nur knapp dem Tod, weil Abisai dazu kam und ihn rettete. David wurde all-
mählich alt. Seine körperliche Kraft und Ausdauer ließen nach. Er fühlte es. Seine 
Freunde wussten es. Seine Feinde konnten es sehen.

Wenn in unserem Herzen immer noch die Leidenschaft brennt, kann es schwierig 
sein, unsere eigene körperliche Realität anzuerkennen. Davids Männer, seine Freunde, 
stellten sich um ihn herum und „schworen ihm und sprachen: Du sollst nicht mehr mit 
uns ausziehen in den Kampf, damit du die Lampe (Leuchte) Israels nicht auslöschst!“ 
(V. 17). Wie hättest du als König reagiert? Das war keine Empfehlung, ein Sabbatjahr 
einzulegen. Das war eine Aufforderung an ihn, das Kämpfen aufzugeben und nie 
wieder mit ihnen zusammen in einen Krieg zu ziehen.

Gefahren in Übergangszeiten
Manche Männer (Winston Churchill z. B., und in jüngerer Zeit Robert Mugabe in 

Zimbabwe) sträuben sich dagegen, die Verantwortung auf die nächste Generation zu 

Seelische Gesundheit 
Depression und Burnout auch bei Christen
von Arnd Bretschneider



Das hört sich fast zu gut an – gibt 
es nicht irgendwelche Haken bei der 
Sache?

Na ja, wie gesagt: Gelegentlich kommt 
es vor, dass das Gespräch eher schlep-
pend oder schwierig verläuft. Manche 
laden deswegen immer ZWEI Ehepaare 
oder mehrere Jugendliche ein, dann regu-
liert sich das Gespräch leichter.

Welche Voraussetzungen seht ihr, dass 
das auch woanders gut klappt?

In einer Zeit offener Konflikte wäre es 
schwierig, da kann man keine Gespräche 
blind arrangieren.

Die Familie darf sich nicht manipu-
lieren lassen. Wenn sich jemand be-
schwert, wird er an die Ältesten verwie-
sen. Wir sagen dann manchmal: „Der 
Herr lässt uns schon mal üben. Wir 
kriegen nicht immer nur liebe Leute zum 
lieb haben.“

Herzlichen Dank nach Wermelskirchen!
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dazu. Viele waren aber positiv überrascht, 
wie die Leute wirklich sind, die man sonst 
nur mit dem Sonntagsgesicht kennt. Zum 
Beispiel einige ältere Brüder – man ent-
deckt, wie intensiv ihr Gebetsleben ist, 
oder wie anders sie sonst sind.

Und – bringt das was für’s Gemeinde-
leben?

Definitiv! Oft erfolgen Gegeneinla-
dungen. Manchmal entstehen daraus 
Beziehungen, manchmal Gebetspaten-
schaften für Jugendliche. Dadurch wie-
derum wächst gegenseitiges Verständnis, 
z. B. für bestimmte Familiensituationen 
oder bei Krankheiten. Man wird mit dem 
Urteil etwas sorgsamer. Die Bereitschaft 
zu helfen wächst, gerade bei schwierigen 
Lebenssituationen: z. B. einkaufen mit 
alleinstehenden alten Schwestern, rasen-
mähen oder Glühbirnen auswechseln. Es 
fördert auch Gebet füreinander, und man 
fragt nach, was es bewirkt hat.

Selbst Asylanten machen mit als Gast-
geber und Gäste. Das hilft ihnen und uns 
bei der Integration.

Einige Geschwister sind danach auch 
mehr motivierter, regelmäßiger zu den 
Veranstaltungen zu kommen, weil die 
Beziehungen wachsen. Wir stellen wirk-
lich fest, dass diese Sache unser Gemein-
deleben sehr befruchtet!

Sieghard, was sind das für „blinde Ver-
abredungen“, die da bei euch in der 
Gemeinde laufen?

Ein- bis zweimal im Jahr laden wir 
alle Geschwister ein, jemanden aus der 
Gemeinde zum Essen einzuladen oder zu 
besuchen. Und weil wir die Beziehungen 
zwischen den Generationen und außer-
halb des eigenen Freundeskreises fördern 
wollen, losen wir das aus.

Man weiß also vorher nicht, bei wem 
man landet?

Richtig, du bekommst eine Stunde 
vorher einen Anruf mit einer Adresse 
und darfst dich überraschen lassen, wer 
da wohnt. Oder du bist gespannt, wen du 
nach dem Klingeln vor deiner Haustür 
entdeckst.

Wie funktioniert das praktisch?
Die Geschwister können auf vorberei-

teten Zetteln angeben, ob sie jemanden 
einladen oder besuchen möchten oder zu 
beidem bereit sind. Außerdem machen 
sie ein paar Angaben zu Besucherzahl, 
Allergien und Haustieren. Dann kommen 
alle Zettel in eine Kiste, und die Kinder 
einer Familie ziehen blind die neuen 
Kombinationen.

Keine Manipulation oder Spezialwün-
sche?

Nur eine offizielle Regelung: Paare, 
die es schon mal gab, werden wieder in 
die Kiste geworfen. Wir möchten, dass es 
jedes Mal neue Kombinationen gibt. 

Und das machen die Leute mit?
Jeweils etwa die Hälfte der Geschwister. 

Es ist völlig freiwillig.

Wie sind die Rückmeldungen?
Na ja, es kommt ganz gelegentlich vor, 

dass jemand nach einem Besuch feststellt, 
dass das eher anstrengend war – aber 
auch das gehört zu einer Gemeinschaft 

Gemeinde aktuell Inland intern

„Blind date“ –
mal gespannt, wen wir heute kennenlernen!
Interview mit Sieghard Günther / Wermelskirchen
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lichkeit und dem Komfort unserer Gäste 
direkt zugute. So hat das Christliche Gäs-
tezentrum Westerwald als Freizeit-, Kon-
ferenz- und Tagungsort weiter an Attrak-
tivität gewonnen. 

Dieser sichtbare Segen gibt uns Mut 
und Zuversicht für ein neues Großpro-
jekt, das wir nach langem Beten, Nach-
denken und Planen angegangen sind: Das 
nicht mehr mit angemessenem Auf-
wand sanierungsfähige Haus Bergfrieden 
soll durch ein neues Gästehaus ersetzt 
werden. Bis es soweit ist, brauchen wir 
noch letzte Genehmigungen, aber vor 
allem auch finanziellen Mittel, die aus 
dem laufenden Betrieb nicht erwirt-
schaftet werden können. Hier brauchen 
wir noch viel Unterstützung im Gebet, 
dass unser Herr „die Fenster des Himmels 
öffnet und uns Segen ausgießen wird bis 
zum Übermaß“ (Maleachi 3,10). 

Bitte betet weiter dafür, dass unser 
HERR Gnade und Weisheit schenkt, 
damit alles, was geschieht, zur Ehre 
Gottes, zum Nutzen des Gästezentrums 
und zum Segen für alle Gäste und Mit-
arbeiter gereicht. 

Jörgen Lohse & Frank Beimdieke
(Vorsitzender und stellvertretender Vorsitzender des 
Verwaltungsrats)

Dankbar blicken wir auf die Entwick-
lung der letzten beiden Jahre im 
„Christlichen Gästezentrum Wes-

terwald“ zurück. Wir freuen uns über die 
gestiegene Zahl der Gäste; Menschen, die 
Erholung für Körper und Seele finden, 
Gott begegnen und eine Entscheidung für 
ein Leben mit Jesus Christus als ihrem 
Herrn treffen konnten. 

Als Vorstandsvorsitzender und Haus-
leiter führt Horst-Helmut Katzmarzik das 
Haus seit nunmehr fast zwei Jahren mit 
viel Engagement und Liebe sowie einer 
guten geistlichen Ausrichtung. 

Im Bereich des hauseigenen Freizeit-
angebotes hat sich einiges getan. Zu 
den Klassikern sind mehr als ein Dut-
zend neue Konferenzen, Freizeiten und 
Seminare ins Programm aufgenommen 
worden, u. a.: Ehevorbereitungs- und 
Eheseminare, Oma-Mama-Kind-Freizeit, 
Single-Freizeit für Frauen, komplette Pro-
grammangebote für Gemeindefreizeiten, 
Schulen und andere Gruppen, Bibelwoche 
„Komplizierte Bibel“, Jüngerschafts-
Ferienbibelschule. Horst und seine Frau 
Editha sind in vielen Freizeit- und Semi-
narangeboten selbst aktiv. 

Viele dringend notwendige technische 
und organisatorische Projekte konnten 
umgesetzt werden. Einige fallen unseren 
Gästen nicht sofort ins Auge. Zahlreiche 
andere wiederum kommen der Behag-

„Groß sind die Taten des HERRN, sie werden erforscht von allen, die Lust an ihnen haben.  
Majestät und Pracht ist sein Tun; und seine Gerechtigkeit besteht ewiglich.“ Psalm 111,2-3

Neues vom „Christlichen Gästezentrum Westerwald“

„Lieber Horst und liebe Editha, 
... Man merkt euch beiden 
an, dass ihr von Herzen dabei 
seid: so aufmerksam und mit 
Elan. Gott gebe euch – bei 
allen He rausforderungen und 
Kämpfen – weiterhin täg-
lich SEINE Kraft und SEIN 
Gelingen ...“

Rückmeldung eines Konferenzteilnehmers 
07.12.2018

„... vielen Dank für das tolle 
Seminar und die tolle Gemein-
schaft. Wir haben auf der Rück-
fahrt noch schöne Gespräche 
gehabt und haben uns noch 
an dem Abend für den zweiten 
Teil ... angemeldet.“

Rückmeldung aus einem Eheseminar 
25.02.2019

Editha und Horst-Helmut Katzmarzik



Liedern, aber wir konnten auch wunder-
schöne Lieder mitsingen. Zwischendurch 
gab uns Hermann Fürstenberger Ein-
blick in seine „Erfahrungen und Erleb-
nisse in der Begegnung mit Menschen“. Er 
ist mit dem Bus der Barmer Zeltmission 
unterwegs und konnte sowohl von ange-
nehmen als auch unangenehmen Begeg-
nungen berichten.

Am letzten Tag hörten wir einen Vor-
trag von Waldemar Grab mit dem Thema: 
„Safety First (Sicherheit geht vor) – Glau-
benshilfen fürs irdische Reich Gottes“. 
Soziale Sicherheit – sich bei Jesus absi-
chern ist die sicherste Variante.

Das Schlusswort hatte Erhardt Riedesel, 
der die gut gelungene Tagung zusammen 
mit seiner Frau organisiert und geleitet 
hat. Die Blumen auf den Tischen schafften 
eine wohltuende Atmosphäre, und die 
kleinen „Saubermacher-Geschenke“ 
(Wachlappen mit Seife) am Ende der 
Tagung waren eine nette Überraschung. 
Danke für alles!

Die nächste SfC-Tagung ist vom 2. bis 
5. Februar 2020 wieder in Rehe geplant, 
und wir hoffen, so Gott will, wieder daran 
teilnehmen zu können. Der eine Tag 
länger als die Jahre zuvor hat sich wirk-
lich gelohnt.

Karin Knaus
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Die Bibelarbeit über Titus 2,11-15 – 
„Evangelium und Nachfolge gehören 
zusammen“ – wurde von Ralf Kaemper 
gehalten. Seine Kernaussagen: Gnade und 
Vergebung sind das Entscheidende. Wer 
Sünde verharmlost, verhindert Gnade.

Am Abend gab es noch ein Lebens-
zeugnis von Pastor Joachim Rohrlack 
mit dem Thema: „Ein Leben im Dienst 
für Gott“. Als Besatzungskind geboren, 
zu den sogenannten „Braunbabys“ gehö-
rend, musste er sich unter schwierigsten 
Umständen im Leben durchsetzen und 
sagt heute: „Was ich bin, bin ich durch 
Gottes Gnade.“

Der Dienstag begann mit der Bibelar-
beit von Eberhard Platte: „Noah – unter-
wegs mit Gott“. Gott schließt einen Bund 
mit Noah und setzt als Zeichen den 
Regenbogen und damit auch die Naturge-
setze fest.

Die zweite Bibelarbeit des Vormittags 
wurde von Joachim Rohrlack gehalten: 
„DANKEN tut gut“. Wer nicht dankt, ist 
sich der Gegenwart Gottes nicht bewusst. 
Dank ist das Brausepulver im Wasser 
des Lebens und des Glaubens. Jeder 
bekam von ihm ein Tütchen Brausepulver 
geschenkt.

Am Nachmittag wurden wir mit Sieg-
fried Lambeck zu Senioren am Berg mit 
der Bibelarbeit: „Am Berg gut gesichert – 
in der Seilschaft mit Jesus“. Jesus, unser 
Führer, hält uns an seiner Hand, stellt uns 
in die Seilschaft, bringt uns ans Ziel – wir 
haben Sicherheit, auch im Alter.

Eine zweite Bibelarbeit am Nachmit tag 
gestaltete Hartmut Jaeger: „Mit Zuver-
sicht unterwegs – unabhängig von 
äußeren Umständen“. Zuversicht ist Ein-
sicht auf Aussicht! Wir sind noch nicht 
am Ziel, aber mit Zuversicht unterwegs. 
Zuversicht ist das Geheimnis des Alters. 
Kummer blickt zurück, Sorge blickt 
umher, Zuversicht blickt empor.

Der fünfte Vortrag des Tages begann 
am Abend mit Musik von und mit Wal-
demar Grab. Waldemar Grab erfreute uns 
mit seinen schönen Klavierstücken und 

D ie Tagung fand in diesem Jahr vom 
3. bis 6. Februar 2019 statt und 
dauerte einen Tag länger als die 

Jahre zuvor.
Die Tagung begann am Sonntagabend 

mit dem Abendessen, bei dem wir vom 
Hausvater herzlich willkommen geheißen 
wurden. Offizielle Eröffnung der Tagung 
war um 19.30 Uhr mit der Begrüßung 
durch Siegfried Lambeck vom Arbeits-
kreis „Senioren für Christus“.

Der erste Vortrag war ein Lebens-
zeugnis von Daniel Böcking, dem stellver-
tretenden Chefredakteur von BILD-online, 
mit dem Thema: „Ein bisschen Glauben 
gibt es nicht.“ Er ließ uns teilhaben an 
dem wunderbaren Ereignis, wie er zum 
lebendigen Glauben gefunden hatte und 
mit welchen Angriffen er konfrontiert 
wurde. Er erzählte aber auch davon, wie 
viele Ermunterungen er bekommen hat.

Der Montag begann mit einem guten 
Frühstück und einer anschließenden Bibel-
arbeit von Friedemann Wunderlich. Sein 
Thema war: „Unterwegs mit Jesus – das 
Schönste kommt noch!“ Durch einen erlit-
tenen schweren Herzinfarkt, den er durch 
Gottes Gnade überlebte, bekam sein Leben 
eine andere Dimension, ausgedrückt durch 
eine Änderung seines Themas: „… der 
Schönste kommt noch“ – nämlich Jesus. Er 
ist das Ziel unseres Lebens.

Der zweite Referent am Vormittag war 
Jochen Loos, der Leiter der „Christlichen 
Seniorenhäuser“ Lützeln. Er sprach über 
das Thema: „Unterwegs mit Jesus – auch 
wenn die Kräfte schwinden“. Sein Fazit: 
Auch im Alter, in der Gemeinschaft mit 
Jesus, kann man noch Frucht bringen. Das 
ist Gottes Absicht.

Nach dem Mittagessen war Zeit für 
Gemeinschaft und Erholung, Spaziergang 
im Schnee oder Tischtennisspielen. Nach 
dem Kaffeetrinken ging es weiter mit Dr. 
Wolfgang Vreemann, der über das Thema 
„Unterwegs mit Jesus – auch in Nacht 
und Sturm“ referierte. In seinem leben-
digen Vortrag war Jesus der Kapitän, mit 
dem wir unterwegs sind.

Gemeinde aktuell Inland intern

Unterwegs mit Jesus
12. Senioren-für-Christus-Tagung in Rehe

Joachim Rohrlack

Daniel Böcking
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JWF 21plus in Fulda
40 junge Erwachsene zwischen 21 und 

40! Zwei Drittel waren schon zum zweiten 
Mal oder öfter dabei. Eine sehr wertschät-
zende Gemeinschaft. Viel Kommunika-
tion und Interesse am Erleben und Inte-
resse des anderen. Sechs sehr gesegnete 
Tage und täglich ein intensiver Austausch 
über die Bibelarbeiten zum Esra-Buch, 
Kapitel 1–6. Hightlights: Jahreswechsel-
abend mit Abendmahl, Singen für Kranke 
im Klinikum in Fulda und erlebnisreicher 
Abschlussabend mit Bowlen im ix-Bow-
ling-Center-in Petersberg. 

Lothar Jung

Teenie-JWF in Rehe
„Be Easy“. Unter diesem Motto haben 

bei der JWF in Rehe knapp 30 Teens 
ermutigende und herausfordernde Pre-
digten über das Buch Prediger gehört 
und erfahren, wie man in einer depri-
mierenden Welt frisch und fröhlich leben 
kann, weil man Gott kennt. Viel Spaß 
und Action beim Schlittschuh-Fahren, 
eine Nachtwanderung, kreative Work-
shops, eine feierliche Silvesterparty und 
ein „Love in Action“-Nachmittag durften 
natürlich auch nicht fehlen. Leitung: 
Lukas und Anne Herbst mit Team.

Lukas Herbst

JWF in Basdahl
„Es gab so viele schöne Erlebnisse, Akti-

onen und Momente, dass ich überfordert 
bin, zu wählen, was ich besonders gut 
fand. Ich hatte in meinen 23 Jahren noch 
nie so ein schönes Silvester.“

Das Freizeitheim Eulenberg war voll 
belegt. Ein hoch motiviertes Mitarbeiter-
team, viele Angebote, aber auch Zeiten 
der Stille, um mit Gott ins Gespräch zu 
kommen. Unter dem Motto „Shaped – 
Jesus geprägt leben“ gab es herausfor-
dernde Bibelarbeiten und intensive 
Lobpreiszeiten. In Kleingruppen haben 
wir die Bibelarbeiten vertieft und 
sind gemeinsam Schritte im Glauben 
gegangen. Neben dem Tagesausflug nach 
Hamburg und weiteren Aktionen bildete 
die Silvestergala mit dem herausragenden 
Buffet wieder das Highlight der Freizeit. 

Markus Garbers

Love in Action,  Silverstergala und mehr
Die CJ-Jahreswechselfreizeiten 2018/2019

Eindrücke der JWF in Basdahl

Gala-Abend der JWF in Rehe
Fröhliche Gesichter der JWF 21plus in Fulda



Der Brief an die Philipper
Abfassung des Briefes
Die Verfasserschaft durch den Apostel Paulus wird vielfach von den alten Kirchenvätern bestätigt. 
Gewiss ist auch, dass Paulus den Brief als Gefangener schrieb. Umstritten ist jedoch der Ort, da 
Paulus wenigstens zwei längere Gefängnisaufenthalte erlebt hat. Der erste uns bekannte war die 
Gefangenschaft in Cäsarea, bevor er nach Italien kam, der zweite der Gefängnisaufenthalt in Rom, 
der wohl mit seinem Tod endete. Philipper 1,13 und 4,22 sprechen eher für eine Abfassung in Rom – 
damit wäre der Brief im Jahr 61 oder 62 n. Chr. geschrieben worden.

Anlass für den Brief
Die Gemeinde in Philippi fühlte sich dem Apostel besonders verbunden und unterstützte ihn finan-
ziell mehrmals (Phil 4,15-16.18). Als sie hörten, dass Paulus inhaftiert war, sandten sie Epaphroditus 
mit Geld zu ihm, um die Haftbedingungen zu erleichtern. Epaphroditus wurde aber während des Aufenthaltes in Rom lebensbedrohlich 
krank (Phil 2,27). Nach seiner Genesung kam er mit diesem Brief zurück. Der Philipperbrief ist also vom Anlass her ein Dankschreiben an 
die Gemeinde.

20

Gemeinde aktuell Einleitung zur Bibellese

Diesen Vers sollte man kennen: 

Philipper 4,6-7: „Seid um nichts 
besorgt, sondern in allem 
sollen durch Gebet und Flehen 
mit Danksagung eure Anliegen 
vor Gott kundwerden; und der 
Friede Gottes, der allen Verstand 
übersteigt, wird eure Herzen 
und eure Gedanken bewahren in 
Christus Jesus.“

Der Brief an die Kolosser
Die Stadt Kolossä und die Gemeinde
Die meisten Paulusbriefe richten sich an Gemeinden in bedeutenden Städten: Rom, Korinth, 
Ephesus. Kolossä dagegen war eine unbedeutende Stadt, deren Namen ohne diesen Brief nur noch 
Spezialisten bekannt wäre. Paulus hat die Stadt wahrscheinlich selbst nie besucht.

Der Anlass des Briefes
Die Kolosser mussten sich mit einer Irrlehre auseinandersetzen, die man zum Gnostizismus 
rechnen kann. Es werden im Brief nicht viele Details genannt. Gut erkennbar ist aber, dass diese 
Irrlehre zwar Christus anerkannte, aber die Gottheit Christi leugnete. Dagegen kämpft Paulus, 
sodass wir in diesem Brief herausragende Sätze finden, die die Gottheit des Sohnes bezeugen.

Die Ähnlichkeit zum Brief an die Epheser
Ein Drittel aller Verse des Kolosserbriefes kommt in ähnlicher Form im Brief an die Epheser vor, es sind also inhaltlich zwei eng verwandte 
Briefe. Den Unterschied kann man vielleicht so beschreiben: Der Epheserbrief erklärt, dass der Glaubende in Christus geborgen ist. Der 
Kolosserbrief betont, dass Christus in den einzelnen Gläubigen wohnt und dort sein Werk tut. Eine Ähnlichkeit mit dem Philipperbrief ist, 
dass er ebenfalls in der Gefangenschaft geschrieben wurde (4,10).

Diesen Vers sollte man kennen: 

Kolosser 4,5-6: „Wandelt in 
Weisheit gegenüber denen, die 
draußen sind, kauft die gelegene 
Zeit aus! Euer Wort sei allezeit 
in Gnade, mit Salz gewürzt; ihr 
sollt wissen, wie ihr jedem Ein-
zelnen antworten sollt!“

Die Bücher Esra und Nehemia
Es gibt manche alte Quellen, die Esra und Nehemia als ein einziges Buch verstehen. Sie beschreiben 
ja auch beide den Prozess der Rückkehr der gläubigen Juden aus der Gefangenschaft in Babylon. 
Deshalb auch die gemeinsame Einleitung für beide Bücher.

Die Zeitgeschichte
Für das Verständnis des Buches ist eine gewisse Kenntnis des historischen Rahmens unverzichtbar. 
Die Juden waren von den Babyloniern in drei Wellen in die Gefangenschaft geführt worden: 605, 
597 und 586 v. Chr. Diese Weltmacht war inzwischen besiegt, und die Meder und Perser waren die 
Herren der Region. Der Perserkönig Kyrus gestattete die Rückkehr der 70 Jahre vorher wegge-
führten Israeliten und ihrer Nachkommen. Das vollzog sich – wie die Gefangennahme – in drei Etappen.  
Diesen Prozess der Rückkehr behandeln die beiden Bücher Esra und Nehemia.

Anführer – Hauptaufgabe – Zeitraum – Bibeltext
1. Rückkehr unter Serubbabel (Tempelbau), 538–515 v. Chr., Esra 1–6
2. Rückkehr unter Esra (Reform), 458–456 v. Chr., Esra 7–10
3. Rückkehr unter Nehemia (Bau der Stadtmauer), 444–432 v. Chr., Nehemia 1–13
Die Propheten Haggai und Sacharja gehören ebenfalls in diese Zeit. Sie waren im Rahmen der ersten Rückkehrwelle aktiv.

Diesen Vers sollte man kennen: 

Esra 1,5: „Da machten sich die 
Familienoberhäupter von Juda 
und Benjamin auf und die 
Priester und die Leviten, jeder, 
dessen Geist Gott erweckte, hin-
aufzuziehen, um das Haus des 
HERRN in Jerusalem zu bauen.“
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Vollkorn
Bibelleseplan und Gesprächsführer

01
Kolosser 
2,1-17

• V. 8: Paulus warnt vor „Philosophie und leerem
 Betrug“. W

as könnte heute dam
it gem

eint sein? 
W

as fängt M
enschen ein? • V. 15: W

elche gute Botschaft liegt in diesem
 Vers für M

enschen, die von 
satanischen M

ächten gefangen sind?

0203
Kolosser 
2,18 – 3,10

• V. 23: Hier ist von „eigenwilligem
 Gottesdienst“ die Rede. M

an m
eint also, m

it selbstgefundenen 
Regeln Gott dienen zu können. W

as wird hier als solch ein wertloser Gottesdienst beschrieben?
• V. 8-10: Ist das hier genannte auch „eigenwilliger Gottesdienst“?

04
Kolosser 
3,11-25

• V. 17: W
elche Bedeutung hat dieser Vers? Bezieht sich das z. B. auf die Hausarbeit oder nur auf geist-

liche Dinge wie Predigen? • V. 18-21: M
ann/Frau, Eltern/Kinder – was fällt dir bei den Anweisungen an 

diese beiden Beziehungsverhältnisse auf?

05
Kolosser 4

• V. 3-6: W
o findest du in diesen Versen unsere Verantwortung bei der Ausbreitung des Evangelium

s? 
Und welche „Funktion“ hat Gott, wenn es darum

 geht, das Evangelium
 zu verbreiten? • V. 17: W

as ist 
an dieser Erm

ahnung bem
erkenswert?

06
Esra 1,1-4

• V. 1+2: W
er ergreift nach der Darstellung Esras die Initiative für die Rückkehr? Zwar handelt der 

persische König Kyrus, aber ... • W
as ist das M

otiv, m
it dem

 Kyrus zur Rückkehr anim
iert?  

• W
ar die Rückkehr der Juden ein Gewinn oder ein Verlust für Kyrus und sein Volk?

07
Esra 1,5 –  
2,5.58-70

• 1,5: „Jeder, dessen Geist Gott erweckte“ – bedenke diesen Satz. W
elche Auswirkungen hat es, wenn 

Gottes Geist einen M
enschen bewegt? Bist du ein vom

 Geist Bewegter? • V. 11: W
oher kom

m
en die 

Geräte und Gefäße alle?

08
Esra 3

• V. 2: W
elche geistliche Bedeutung hat es, dass sie inm

itten einer Ruine zuerst einen Altar errich-
teten und Opfer brachten? • V. 12+13: W

ie ist denn die höchst unterschiedliche Stim
m

ung zu 
erklären? Gleichzeitig Jubel und großes Geheul?

0910
Esra 4

• V. 2+3: Die Einwohner des Landes (die späteren Sam
ariter) sagen, dass sie auch Gott dienen und 

deshalb m
itbauen wollen. W

ar die Ablehnung nicht etwas taktlos? Siehe auch 2Kö 17,32-34.  
• W

elche drei Varianten des W
iderstandes entwickeln sie daraufhin?

11
Esra 5

• V. 1+2: Für 15 Jahre ruhen nun die Bauarbeiten am
 Tem

pel. W
elche M

ittel benutzt Gott, um
 die 

Arbeit wieder anzuschieben? • V. 3: Kaum
 läuft der Bau wieder, wird auch der W

iderstand wieder 
wach. Persische Regionalbeam

te kom
m

en. Und wie geht es aus?

12
Esra 6

• V. 1+5: Darius findet das alte Protokoll 500 km
 nordöstlich von Babel in Achm

eta. W
elche drei 

Anweisungen finden sich darin? • W
elche Anordnung fügt Darius dieser alten Ordnung noch bei?

• V. 12: Ziehe Schlüsse, wie Darius über den Gott Israels denkt.

13
Esra 7

• Der Tem
pel wurde 515 fertiggestellt (6,15), die Rückkehr unter Esra erfolgt 57 Jahre später, also 458. 

W
as ist Esra für ein M

ann? W
elche Geschichte und welche Qualitäten zeigt der Text? 

• V. 23: W
as bewegt Arthasasta zur Unterstützung Esras?

14
Esra  
8,1.15-36

• V. 18: Esra gebraucht im
m

er wieder die Form
ulierung „die gute Hand unseres Gottes war über uns“. 

W
as m

eint er dam
it? • V. 25-29: W

arum
 gibt Esra das Gold und Silber aus der Hand? • V. 22: W

äre es 
prinzipiell falsch, m

ilitärischen Schutz zu erbitten?

15
Esra 9

• V. 3: W
as war daran so schlim

m
, eine Frau aus der Region zu nehm

en? W
arum

 sollte ein Christ 
einen anderen Christen heiraten? • V. 6: W

arum
 das Bußgebet? Esra selbst hat doch keine heidnische 

Frau genom
m

en. W
as geht ihn das alles an?

1617
Esra  
10,1-24.44

• V. 1: In welcher W
eise hat Gott Esras Gebet erhört? • Das Scheidungsgebot und das Gebot zur religi-

ösen Reinheit berühren beide die Situation. W
elches wird höher gewertet? • V. 18-24: W

ieso werden 
die Priester und Leviten extra genannt?

18
Nehem

ia 1
• Nehem

ia erkundigt sich, wie die Lage der Rückkehrer in Jerusalem
 ist. W

elcher Eindruck wird ihm
 

von den Boten verm
ittelt? • Beobachte, welche beiden Schritte Nehem

ia nach der schlechten Nach-
richt tut. Das ist auch für uns heute ein gutes M

uster.

19
Nehem

ia 2
• V. 10: Nehem

ia ist noch nicht in Jerusalem
, schon form

iert sich der W
iderstand. W

elche Regel kann 
m

an daraus ableiten? • W
elche vier Führer-Qualitäten erkennt m

an bei Nehem
ia? 

• V. 19+20: W
elche Antwort wäre eigentlich logischer gewesen?

20
Nehem

ia 
3,1-32

• Der Text ist zunächst einfach eine Aufzählung der Bauabschnitte des M
auerbaus. Aber m

ittendrin 
finden wir einige auffällige Aussagen, die irgendwie besonders sind. W

as findest du?
• V. 5: Ist das eine Feststellung oder ein Tadel?

21
Nehem

ia 
3,33-38 
und 4

• V. 1+2: Die Gegner verbünden sich gegen die Leute an der Stadtm
auer. W

as stört sie daran? W
arum

 
werden sie so aggressiv? • V. 14: Ist der Satz sinnvoll? W

enn Gott für sie käm
pft, warum

 sollen sie sich 
dann zum

 Kam
pf versam

m
eln? W

as zeigt uns das?

22
Nehem

ia 5
• V. 1: Bei wem

 sind die klagenden Juden so hoch verschuldet? • V. 8: W
ie begründet Nehem

ia einen 
allgem

einen Schuldenerlass? • V. 15+15: W
elche Folgen hätte es, wenn Regierungschefs, Bank- und 

Firm
enm

anager so wie Nehem
ia Gott fürchten würden?

2324
Nehem

ia 6
• V. 1: W

as ist das für ein „Typ“ von W
iderstand? • V. 5-7: W

as haben sie nun vor? • V. 10-13: W
ie soll 

Nehem
ia jetzt beschädigt werden? • W

elche Qualität zeichnet Nehem
ia in diesem

 Text aus?

25
Nehem

ia 
7,1-7.60-72

• V. 66+67: Insgesam
t kom

m
en 49 942 Leute aus Babylon zurück und bilden das Volk Israel. Ist das 

viel oder wenig? • V. 4: W
ie sah es innerhalb der Stadtm

auern Jerusalem
s aus?

• V. 64+65: Ist diese Strenge bei so wenig Leuten berechtigt?

26
Nehem

ia 8
• Es liegt über diesem

 Kapitel eine Atm
osphäre des Glücks und der Fröhlichkeit. W

oher kom
m

t das? 
• V. 9: W

arum
 weinen viele, als sie das Gesetz verstehen? • W

elchen Satz würdest du dir als Lernvers 
aus dem

 Text wählen?

27
Nehem

ia 
9,1-17

• W
as sind die wesentlichsten Inhalte dieses Gebetes? • W

elche wichtigen Aussagen über Gott findest 
du im

 Gebet? • Es beten ja nur einige M
änner – die anderen hören nur zu. W

elchen Sinn hat das? 
W

arum
 ist Gem

eindegebet sinnvoll?

28
Nehem

ia 
9,18-37

• V. 20+30: M
anchm

al hört m
an, dass der Heilige Geist im

 AT noch keine Rolle spielt. W
as würdest du 

darauf antworten? • V. 20+30: W
as bewirkt der Heilige Geist nach diesen beiden Versen? • V. 26+28: 

W
elche fatale Neigung im

 M
enschen zeigen die Verse?

29
Nehem

ia 10
• V. 1: W

eil sie um
 ihre Unbeständigkeit wissen, m

achen sie einen richtigen Vertrag m
it Unterschrift. 

Ob das eine Hilfe sein kann? • Ab V. 31 beginnt ein Katalog konkreter Verpflichtungen. W
as ist die 

erste Regel? W
arum

 hat sie (bis heute!) solches Gewicht?

30
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Vollkorn
Bibelleseplan und Gesprächsführer

01
Kolosser 
2,1-17

• Das ist kein Angriff auf die Philosophie an sich, aber auf Denksystem
e m

it gottloser Logik. Von ihnen 
gehen wirkliche Bedrohungen aus. M

an kann an den Fem
inism

us denken, an Gender M
ainstream

ing, 
Rote Ideen usw. • In Christus gibt es Befreiung. W

er zu ihm
 betet, sich an ihn bindet, erlebt Befreiung.

0203
Kolosser 
2,18 – 3,10

• V. 21: W
enn von M

enschen verboten wird, was Gott nicht verboten hat, oder auch V. 21: Jede Form
 

der Askese, m
it der m

an m
eint, Gott einen Gefallen tun zu können. • Nein, denn es geht hier nicht 

um
 von M

enschen erdachte Regeln, sondern um
 Gottes W

esen, das in seinem
 Volk zu sehen ist.

04
Kolosser 
3,11-25

• Der Vers m
eint wirklich jede Art von Tätigkeit. Jede Arbeit hat m

it Gott zu tun. W
ir arbeiten, als sei Gott 

selbst unser Chef. Siehe auch V. 23. • Das W
ichtigste: Es ist eine Anweisung, die sich an beide Seiten richtet. 

Der M
ann soll tun, was sein Part ist. Er ist nicht erm

ächtigt, Forderungen an seine Frau zu stellen.

05
Kolosser 4

• Unsere Verantwortung ist, das Evangelium
 zu erklären, es gut zu erklären: würzig, gesalzen, schm

ack-
haft. Zugleich wissen wir, dass alles von Gott abhängt, der allein die Tür zum

 Ohr und zum
 Herzen auf-

m
achen kann. • Dass sie öffentlich erfolgt. Es ist eine Erm

ahnung zur Treue in einer Aufgabe.

06
Esra 1,1-4

• ... der eigentlich Handelnde ist Gott. Er hat nach Jahren Gefangenschaft die Rückkehr bestim
m

t. 
Nun war es so weit. • Kyrus wollte die Gottesverehrung im

 Tem
pel in Jerusalem

 wieder einführen.
• M

ateriell gesehen war die Sache teuer.

07
Esra 1,5 –  
2,5.58-70

• Es ist erkennbar, ob W
ind in einem

 Segel ist oder ob es schlaff herabhängt. W
er von Gottes Geist 

bewegt ist, baut m
it an der Gem

einde, der sucht die M
auer, an der er m

itbauen kann. • Sie wurden 
alle aus Jerusalem

 bei der Zerstörung und Plünderung des Tem
pels 70 Jahre vorher gestohlen.

08
Esra 3

• Unsere Gottesbeziehung ist nicht etwas, was wir als Letztes pflegen, wenn alles andere erledigt ist. Sie 
wussten: Ohne die Nähe zu Gott gelingt das Projekt „W

iederaufbau“ nicht. • Es war sonnenklar, dass der 
neue Tem

pel nur ein Schatten des salom
onischen werden würde. W

er diesen noch kannte, der weinte.

0910
Esra 4

• Die Ablehnung klingt durchaus schroff, aber sie ist berechtigt. Die Bewohner üben eine M
ischreli-

gion m
it jüdischen Elem

enten aus. Sie hätten Israel eher verführt als unterstützt. • 1. Drohung, 2. fal-
sche Ratgeber und 3. eine Intrige aus Schm

eichelei und Verleum
dung beim

 am
tierenden König.

11
Esra 5

• Er sendet sein W
ort durch die Propheten Haggai und Sacharja. Dann sind aber auch die M

änner 
wichtig, die bereit sind, Verantwortung zu übernehm

en: Serubbabel und Jeschua. • V. 5: Gott sorgt 
dafür, dass sie weiter bauen können, auch wenn zunächst noch Briefe hin- und her geschickt werden.

12
Esra 6

• 1. Eine Anweisung zur Bauausführung m
it M

aßen, 2. eine Anweisung zur Finanzierung und 3. sollen 
alle von den Babyloniern entführten heiligen Gefäße zurückgebracht werden. • Die Bestrafung von 
Baustörern. • Er hält den Gott Israels zum

indest für einen regional bedeutenden Gott, m
ehr aber nicht.

13
Esra 7

• Esra war Levit, Nachkom
m

e Aarons, Priester und Schriftgelehrter. Er war ein M
ann m

it Schrift-
kenntnis. Und der Absicht, das ganze Volk das Gesetz Gottes zu lehren. • Er em

pfindet Verantwortung, die 
 Verehrung des Gottes Israels angem

essen zu fördern und fürchtet den Zorn Gottes, falls er es nicht tut.

14
Esra  
8,1.15-36

• Esra drückt dam
it aus, dass Gott freundlicherweise Gelingen geschenkt hat. Esra weiß, dass nichts Gutes 

einfach selbstverständlich ist, sondern im
m

er Freundlichkeit Gottes. • Er verteilt es für den Transport auf 
viele. • Nein, Nehem

ia lässt sich später von Soldaten begleiten. Aber Gott kann auch so helfen.

15
Esra 9

• Es war zunächst ein Gebot Gottes, aber der Sinn dahinter war die Beeinflussung weg von Gott. Die 
M

ehrzahl der Christen, die einen Nichtchristen heiraten, nehm
en Schaden. • Esra weiß, dass dieses Ver-

halten die Existenz des Volkes gefährdet. Deshalb tritt er für das Volk vor Gott ein – das ist Priesterdienst.

1617
Esra  
10,1-24.44

• Es ist eine erstaunliche Bereitschaft gewachsen, die M
ischehen wieder aufzulösen. • Scheidung war in 

Israel im
m

er unrecht, aber die M
ischehen fortbestehen zu lassen, hätte zu im

m
er m

ehr Verm
ischung 

geführt. • W
eil m

an von den Dienern Gottes erwartet, dass sie Vorbilder sind, auch im
 Privatleben.

18
Nehem

ia 1
• Der Eindruck ist nicht besonders gut, besonders die Sicherheitslage ist beängstigend: keine Stadtm

auer, 
keine Stadttore. • Zuerst betet er, spricht von Verheißungen, die Gott seinem

 Volk gab und beginnt zu 
überlegen, ob er selbst einen Beitrag zur Verbesserung leisten kann: Er will m

it dem
 König reden.

19
Nehem

ia 2
• W

o es im
 Volk Gottes Fortschritte gibt, zeigen sich sehr bald auch die Hindernisse. • Er plant und denkt 

sehr weitsichtig; er verschafft sich Überblick, bevor er redet; er kann zur M
itarbeit m

otivieren und ein 
wenig W

iderstand m
acht ihn nicht gleich schwach. • Dass die Genehm

igung des Königs vorliegt.

20
Nehem

ia 
3,1-32

• V. 9: Hier wird ein Oberster genannt, der auch Steine schleppt; V. 12: Ein Oberster, der m
it seinen 

Töchtern arbeitet; V. 20: Hier arbeitet einer besonders eifrig usw. • Es ist eindeutig ein Tadel. Im
 Reich 

Gottes sollten auch die Größten zum
 Dienst bereit sein. Das ist im

 NT überhaupt nicht anders.

21
Nehem

ia 
3,33-38 
und 4

• Der Text nennt keinen Grund. Vielleicht fürchten sie, dass ihre M
acht kleiner wird, wenn Jerusalem

 
stark wird. • Das Vertrauen auf Gott und gut organisierte Verteidigung schließen sich nicht gegen-
seitig aus. Sie ergänzen sich eher. Das ist heute genauso, etwa im

 Bereich der Evangelisation.

22
Nehem

ia 5
• Bei ihren eigenen reichen Volksgenossen. • Er begründet es m

it dem
 Hinweis, dass sie sogar Juden 

aus der babylonischen Gefangenschaft freigekauft haben. • Sie würden sich m
aßvoller aus den 

Kassen bedienen und hätten ein besseres Em
pfinden für die Belastungen ihrer Untertanen.

2324
Nehem

ia 6
• Sie wollen Nehem

ia in die Provinz locken und um
bringen. • Sie streuen Verleum

dungen aus und 
rechnen dam

it, dass Nehem
ia Angst bekom

m
t. • Ein bezahlter Prophet will ihn in das Tem

pelinnere 
locken – wohin Nehem

ia nicht durfte. • Er durchschaut die Absichten der Gegner.

25
Nehem

ia 
7,1-7.60-72

• Das gesam
te Volk hat halb so viel Einwohner wie die Stadt Zwickau. Als Volk ist es klein und schwach, 

zu wenig Leute für das Land. • Der Tem
pel stand, die M

auer war fertig, aber im
 Stadtgebiet wohnten nur 

wenig Leute. M
an ging wahrscheinlich in seine alte Heim

at. • W
er Gott dienen will, m

uss geeignet sein.

26
Nehem

ia 8
• Es m

ag auch m
it der stabiler werdenden Gesam

tsituation zu tun haben. W
ichtiger aber ist: Es gibt 

Appetit auf das W
ort Gottes, und es gibt M

änner, die es vorlesen und erklären. • Sie bem
erken vielleicht, 

was sie durch ihre Unkenntnis alles versäum
t und verloren haben. • Vielleicht der letzte Satz von V. 10.

27
Nehem

ia 
9,1-17

• Es wird die Geschichte Gottes m
it seinem

 Volk erzählt. Dabei wird besonders die Treue Gottes der Untreue 
Israels gegenübergestellt. • Gott ist ständig der Handelnde. Er schafft, er erwählt, er führt, er gibt, er leitet, er 
schützt. • Auch der M

itbeter steht – wenn er innerlich m
itbetet – vor Gott, genau wie der Beter.

28
Nehem

ia 
9,18-37

• Doch, der Heilige Geist ist auch im
 AT am

 W
erk. Der Unterschied ist, dass er im

 NT in jedem
 Gläu-

bigen wohnt und wirkt. • Der Geist will unterweisen, vornehm
lich durch die Propheten und das 

W
ort. • W

enn es gut geht, neigt der M
ensch zur Gottlosigkeit.

29
Nehem

ia 10
• Ja, feste Abm

achungen können eine Hilfe sein. W
enn zwei Leute vereinbaren, sich jeden M

orgen zum
 

Gebet zu treffen, dann ist die W
ahrscheinlichkeit hoch, dass sie es auch tun. • Am

 Anfang steht der Ver-
zicht auf Ehen m

it Nachbarvölkern. W
enn sie es tun, heiraten sie im

m
er auch deren Götzen m

it.
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Freudenrausch ist zu wenig
Was ist das? Mit einer Sehnsucht ohne-

gleichen treibt es uns zur Freude. Wir 
greifen nach ihr, besitzen sie und sind 
guter Dinge. Aber irgendwann entgleitet 
sie uns. Zurück bleibt Jammer nach der 
verlorenen Freude. Zum Schluss bleiben 
oft Kälte und verzweifelte Erinnerungen.

Dann wird der Mensch alt, und die 
Möglichkeiten der Freude reduzieren sich 
mehr und mehr. Aber der Heißhunger 
danach bleibt.

Dann meldet sich der Tod. Die Freude, 
die mein Leben bewegt hatte, ist auf 
einmal weg. Angesichts des Sterbens hält 
sie nämlich nicht durch.

Das ist unser Problem. Angesichts des 
Sterbens halten unsere Freuden nicht. 
Was aber im Sterben nicht hält, das hat 
auch im Leben nie gehalten. Es hat höchs-
tens hingehalten.

So geht es uns mit jeder Freude. Sie 
ist wie ein schönes Feuer, an dem der 
Mensch sich wärmt. Aber langsam 
erlischt das Feuer, und der Mensch steht 
da und friert.

Es ist seltsam: Lachen macht schön. 

A lle Welt lacht unbändig gern. 
Das gehört zum Besten, was uns 
passieren kann. Es ist, als trage 

jeder und jede ein tiefes Verlangen nach 
Freude im Herzen. Alle Menschen sind 
auf der Suche danach. Sie möchten 
lachen, möchten fröhlich sein. Lachen ist 
nicht nur schön, es macht auch schön. 
Was steckt bloß dahinter?

Schon kleine Kinder suchen nach 
Sachen, die zum Lachen sind. Als unser 
Sohn Martin klein war, kriegte er zu 
Hause eine Zeitschrift in die Hände. 
Sofort fing er an, gezielt darin zu blättern. 
„Martin, was suchst du da?“, fragte ich. 

Da sagte er: „Vati, wo sind die lustigen 
Bilder?“ 

Er war vier Jahre alt. Nie hatte ich 
meinem Kind gesagt: „Wenn du solch ein 
Heft hast, musst du nach den lustigen 
Bildern suchen.“ Das hat er sich nicht 
gemacht, das ist ihm gemacht worden. 

Wo sind die lustigen Bilder? 
Wir sind ständig darauf aus, das zu 

suchen, was uns erfreut. Die Werbung hat 
es längst entdeckt. Waren werden auf Pla-
katen angeboten, auf denen gleichzeitig 
lachende, fröhliche Menschen zu sehen 
sind. Das zieht die Käufer an. Da greifen 
die Leute eher zu.

Wohin Sie kommen, ob zu den Schwar-
zen nach Afrika, zu den Inuit oder Chi-
nesen – so verschieden wir nach Aus-
sehen oder Weltanschauung sind, eines 
eint uns alle: Wir tragen ein unstill-
bares Verlangen nach Freude in unseren 
Herzen. 

Was wird hier deutlich?
Der Mensch ist auf Freude hin geschaf-

fen. Wir sind täglich, oft ohne dass es 

uns bewusst ist, auf der Suche nach 
Freude. Wir brauchen sie wie die Luft 
zum Atmen. Das ist der heimliche Motor, 
der den Menschen in Bewegung hält: 
Er sucht Freude. Der eine wendet sich 
hierhin und der andere dorthin. Der 
eine ist faul, ein anderer fleißig. Einer 
gammelt, der andere arbeitet sich 
kaputt. Der eine verschwendet sein Geld, 
und der andere ist geizig. Aber in einem 
sind sie im Grunde alle eins: Jeder und 
jede sucht Freude.

In der Regel stürzen wir uns auf 
bestimmte Dinge und suchen die Freude 
in ihnen. Ich kannte einen, der hatte 
eine große Briefmarkensamm lung. Wenn 
der an einem Postgebäude vorbeifuhr, 
dann bekam er leuchtende Augen. Brief-
marken! Daran hatte er Freude. Einen 
anderen habe ich kennengelernt, der hat 
sich ein großes Haus ge kauft. Allein der 
Teppich! Ein Prachtexemplar! Meiner ist 
dagegen eine Zeitung. Sein Haus war ihm 
Inbegriff der Freude. Ein guter Bekannter 
hat eine wunderschöne Frau geheiratet. 
Die ist seine große Freude. Ich kenne sie. 
Sie hat wunderschöne Ohren.

Jeder hat seine Freude. Jeder sucht 
seine Freude. Jeder möchte mit seiner 
Sehnsucht nach Freude irgendwo blei-
bend vor Anker gehen. Das ist eine tolle 
Sache.

Dennoch muss ich an dieser Stelle 
etwas Er schreckendes sagen. Ich habe 
Menschen erlebt, die ein ausgesprochen 
glückliches Leben hinter sich hatten. Sie 
gingen Jahre und Jahrzehnte von Freude 
zu Freude. Sie haben Spaß gehabt und 
Gu tes erlebt. Am Ende aber waren sie 
hart und ver bittert. Die Freuden ihres 
Lebens waren vorüber gegangen wie ein 
Rausch.

Klaus Eickhoff
Freude

Warum wir nicht genug davon kriegen

Tb, 64 S., 11 x 18 cm
Best.-Nr. 271 611

ISBN 978-3-86353-611-4
€ (D) 3,90
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KONTEN Es liegt im Sinn der Klarheit der Verwen-
dung der Gaben, wenn der Verwendungs-

zweck deutlich genannt wird. Bitte achten Sie darauf!

•	 	Außenmission,	Stiftung	d.	Brüdergemeinden	AMK  
Unterstützung von Projekten in Missionsgebieten,  
Weiterleitung zweckgebundener Spenden

 IBAN DE54 3305 0000 0000 1518 86  BIC WUPSDE33XXX

•	Christliche	Jugendpflege	e.V.
  Missionarische Jugendarbeit, Unterhaltung der Freizeithäuser 

El Berganti/Spanien und Eulenberg/Basdahl, Unterstützung 
und Förderung gemeindeorientierter Jugendarbeit

 IBAN DE33 2916 2394 4347 3555 00  BIC GENODEF1OHZ 

•	 		Christliche	Verlagsgesellschaft	Dillenburg – Für die Preis-
 stützung christlicher Bücher, Zeitschriften und Traktate
 IBAN DE05 5176 2434 0025 2460 04 BIC GENODE51BIK
 IBAN DE68 5001 0060 0101 8376 08  BIC PBNKDEFFXXX

•	 	Innenmission,	Kasse	„Werk	des	Herrn“,	Dillenburg
  Finanzielle Versorgung von vollzeitlichen Mitarbeitern  

im überörtlichen Dienst in den Bereichen Kinderarbeit,  
Jungschar, Jugendarbeit und Reisebrüder

 IBAN DE84 3601 0043 0203 2584 38  BIC PBNKDEFFXXX
 IBAN DE39 4205 0001 0101 0241 77 BIC WELADED1GEK

•	Stiftung	der	Brüdergemeinden	in	Deutschland
  Förderung von karitativen, sozialen und missionarischen 

Anliegen im In- und Ausland, Unterstützung von förderungs-
würdigen Projekten

 IBAN DE74 6005 0101 7406 5066 68  BIC SOLADEST600

•	 	Zeltmission	zur	Verbreitung	biblischen	Evangeliums	e.V., 
Wuppertal-Barmen – Finanzielle Versorgung der Evangelisten 
und Diakone, Gebietsmission, Sinti-Mission, Unterhaltung der 
Zelte, Mobiler Treffpunkt und ‚Life is more‘-Bus

 IBAN DE30 3701 0050 0154 3645 06  BIC PBNKDEFFXXX
 IBAN DE89 3305 0000 0000 1059 57  BIC WUPSDE33XXX

April 2019
06.04.  Fachseminar Jugend-/Teenagerarbeit, 

 Holzgerlingen
06.04. Impulstag für Frauen, Zwickau
12.04.–14.04. Seminar Medienkompetenz, Rehe
13.04.–20.04. Teenagerfreizeit – Grow Up, Olfen
14.04.–22.04. Osterkonferenz u. Bibelwoche, Zavelstein
19.04. Karfreitagjugendtag, Auerbach-Rempesgrün
19.04.–21.04. Osterkonferenz Vielau
19.04.–26.04. Bibelfreizeit für Familien, Rehe
20.04.–26.04. Oster-Familienfreizeit, Holzhausen
20.04.–27.04. Oster-Familienfreizeit, Besenfeld
21.04.–27.04. Jungscharfreizeit 1, Olfen
21.04.–27.04. Bibelstudienwoche für Brüder, Zavelstein
22.04.–28.04. Reher Singwoche, Rehe
28.04.–09.05. Israelreise

Mai 2019
02.05.–09.05. Heimbibelwoche, Rehe
04.05.–05.05. STEPS Konferenz 2019, Dillenburg
11.05. Jungschartag Norddeutschland, Rendsburg
11.05.–18.05. Frauenfreizeit 1, Besenfeld
17.05.–25.05.  Frauenfreizeit Schwesterherz in Spanien, 

Roses
18.05.  Jungschartag Dillkreis/Hess. Hinterland, 

Haiger
18.05.  Jungschartag Münsterl./Ruhrgeb./Rheinl./

Bergisches L./Märk. Kreis, Wetter
18.05.  Rechts- und Steuerfragen für christliche 

Gemeinden, Rebesgrün
18.05.–25.05. Frauenfreizeit 2, Besenfeld
22.05.–29.05. Woche der Begegnung, Zavelstein
29.05.–02.06. Bibel-Seminar, Besenfeld
30.05. Himmelfahrts-Konferenz Wrist
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Termine Inland intern

„Wir kommen!“
Raubacher Bücherstube erfüllt vom Kinderlachen

Vor ein paar Wochen 
war es wieder so 
weit: Um ca. 8 

Uhr sieht man die erste 
Klasse der Grundschule 
durch Raubach ziehen. 
Hand in Hand, in einer 
Reihe kommen sie vor 
der Bücherstube an. Mit 
großen, fragenden Augen 
stehen sie erwartungsvoll 
an der Türe. Erst mal ein 
herzliches Willkommen. 
Dann wird in einer Ecke 
ein beachtlicher „Jacken-
berg“ aufgetürmt, und ab 
geht es in den Nebenraum. 
Die Kinder setzen sich auf 
Decken, die auf dem Boden 
ausgebreitet sind; Vorleser 
und Lehrer haben es etwas 
bequemer.

Nun geht’s los! Für jede 
Altersstufe werden kurze 
Geschichten vorgelesen. 
Passend zum Text kann 
da auch schon mal eine 
selbstgespielte, quiet-
schende Flöte oder eine 
Geige vorkommen, sodass die Bücherstube vom Kinderlachen erfüllt ist und die 
Kinder sich die Ohren zuhalten. Der biblischen Geschichte von David, der auf 
Gott vertraute und Goliath besiegte, wird aufmerksam zugehört. 

Nach einer Stunde verabschieden wir uns wieder. Der „Jackenberg“ wird abge-
tragen, und zum Schluss bekommt jeder noch ein kleines, liebevoll eingepacktes 
Geschenk. Mit Süßigkeiten, etwas Nützlichem und einem Kindertraktat im 
Gepäck stellen sich die Kinder vor der Bücherstube wieder in Zweierreihen auf. 

Alle Bücher, aus denen vorgelesen wurde, geben wir den Lehrern für die 
Bücherei der Schule mit, wo sie von den Kindern ausgeliehen werden können. 
Der Direktor der Schule meinte zur Verabschiedung: „Nächstes Jahr brauchen Sie 
nicht anzufragen, ob wir bereit sind zu kommen – wir kommen!“

Nun ziehen die Kleinen Hand in Hand wieder in Richtung Schule, und in der 
Ferne sieht man schon die nächste Karawane im Anmarsch …

Insgesamt waren diesmal ca. 115 Kinder von der ersten bis vierten Klasse in 
unseren Räumen. An zwei Vormittagen war es wundervoll, mit anzusehen, dass 
es auch heute noch möglich ist, mit Vorlesen die Kinder zu erreichen. Inzwischen 
dürfen wir schon auf mehrere Jahre zurückblicken, in denen die Grundschule 
Raubach dieses Angebot annimmt. – „Dem HERRN sei Dank!“
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Marktwirtschaft zusammen mit der 
Universität Freiburg auf etwa 879 Milli-
arden Euro geschätzt. Damals (vor 3500 
Jahren) gab es keine Europäische Union 
und kein UNO-Flüchtlingshilfswerk, das 
Mose und seinen Landsleuten helfend 
unter die Arme gegriffen hätte. Israel war 
mitten in der Wüste ganz auf sich allein 
gestellt. Da konnte man erwarten, dass 
durch Mangelernährung, Wasserknapp-
heit, Seuchen, Säuglingssterblichkeit 
und andere Ereignisse die Bevölkerungs-
zahl rapide schrumpfte und viele in der 
Wüste umkamen. In den 40 Jahren Wüs-
tenwanderung sind in der Tat auch viele 
Israeli ten gestorben. Wer die Bibel kennt, 
weiß, dass Gott sogar selbst dafür gesorgt 
hat, dass wegen ihres Ungehorsams nicht 
alle in das gelobte Land Kanaan kamen. 
Trotzdem müssen wir mit Erstaunen fest-
stellen, dass die Bevölkerungszahl auf der 
Flucht nicht abnahm, sondern kurz vor 
der Eroberung Kanaans fast exakt so groß 
war wie nach dem Auszug aus Ägypten 
(4Mo 26,51: Die Zahl der wehrfähigen 
Männer über 20 Jahren betrug 601 730). 
Gott hat sich also um eine absolut 
robuste Volksgesundheit gekümmert, und 
das fast zum Nulltarif!

D ie Bibel ist kein Gesundheitsrat-
geber, das weiß jeder. Aber wenn 
man genauer hinschaut, entdeckt 

man viele Hinweise, wie wir gesund 
leben können. Besonders im Alten Testa-
ment wird man da fündig; und weil ein 
bestimmtes System dahintersteckt, habe 
ich es „Gottes Gesundheitsprogramm“ 
genannt. Es bezieht sich in erster Linie 
auf die Zeit der Wüstenwanderung des 
Volkes Israel, sodass man es mit gutem 
Recht auch als „Gesundheitswesen zur 
Zeit der Stiftshütte“ bezeichnen kann. 
Die Bedeutung und Tragweite von Gottes 
Verordnungen und viele Zusammenhänge 
vermögen wir erst heute, mit dem Wissen 
der modernen Medizin, zu verstehen. 
Das lässt uns immer wieder staunen über 
Gottes Wort und die Aktualität der Bibel – 
ein deutlicher Beleg dafür, dass Gott 
selbst durch den Heiligen Geist der Autor 
ist. Denn kein „normaler Mensch“ hätte 
das damals, also vor fast 3500 Jahren, so 
verfassen können; mehr davon später!

Zur damaligen Zeit, also während der 
gesamten Wüstenwanderung nach dem 
Auszug des Volkes Israel aus Ägypten, 
muss ein sehr wirksames Gesundheits-
wesen bestanden haben. Diese Behaup-
tung beruht auf folgenden drei Beobach-
tungen:

Unsere Gesundheit ist uns etwas wert! 
In Deutschland geben wir dafür zurzeit 
pro Jahr über 350 Milliarden Euro aus. 
Unser Gesundheitssystem ist nach der 
Autoindustrie der größte Wirtschaftszweig 
im Land, das einzige Produkt: Gesund-
heit. Eine vierköpfige Familie wendet pro 
Jahr – je nach Einkommen – etwa 12 000 
bis 20 000 Euro für Krankenkassenbei-
träge, Medikamente, Diätartikel u. a. auf. 
Sind die Deutschen dadurch gesünder 
als die Israeliten vor 3500 Jahren? Eines 
ist richtig: Wir haben hier im Land eine 
deutlich höhere Lebenserwartung als vor 
100 Jahren. 1915 wurden in Deutschland 
Männer im Durchschnitt nur 46 Jahre und 
Frauen nur 52 Jahren alt, ähnliche Zahlen 

gelten heute noch in Zentralafrika! In der 
Bundesrepublik dagegen leben Männer 
mittlerweile durchschnittlich 78 und 
Frauen 83 Jahre (das sind Zahlen aus dem 
Jahr 2015). Man kann es kaum glauben: 
Die Lebenserwartung zu Moses Zeiten war 
fast genauso hoch wie heute in Deutsch-
land! Mose berichtet in Psalm 90,10 über 
seine Zeitgenossen: 

„Nur siebzig Jahre währt unser Leben, 
vielleicht achtzig bei guter Kraft. Und das 
meiste davon war nur Mühe und Last. 
Schnell geht es vorbei, und schon fliegt es 
davon.“ 

Die Jahreskosten für die Gesunderhal-
tung des Volkes Israel sind unbekannt, 
waren aber auf jeden Fall erheblich 
geringer als in Deutschland, denn nahezu 
alle Maßnahmen waren umsonst! Wenn 
also die Höhe der Lebenserwartung ein 
Beweis für die Qualität eines Gesund-
heitswesens ist, dann belegte Israel 
damals mit Sicherheit einen Spitzenrang! 
Schon allein an diesen Zahlen lässt sich 
ermessen, wie viel Gott für die Gesund-
heit seines Volkes getan hat.

Das Volk Israel kann nach dem Auszug 
aus Ägypten mit Recht als Nomaden-
volk mit Flüchtlingsstatus angesehen 
werden. Nach biblischen Angaben betrug 
die Gesamtzahl der Bevölkerung min-
destens 2,5 bis 3 Millionen (4Mo 1,45-46: 
Die Zahl der wehrfähigen Männer über 
20 Jahre betrug 603 550). Eine vergleich-
bare Flüchtlingskrise haben wir noch 
ganz aktuell und deutlich vor Augen: In 
den letzten Jahren flüchteten Hundert-
tausende aus dem Nahen Osten und 
aus Afrika nach Europa. Allein in den 
Jahren 2015 und 2016 wurden in Europa, 
insbesondere in Deutschland, über 2,5 
Millio nen Asylanträge gestellt. Die Men-
schen mussten registriert, untergebracht, 
versorgt und medizinisch behandelt 
werden. Täglich berichteten die Medien 
von den Problemen und Anstrengungen. 
Die langfristigen Kosten für die Bun-
desrepublik werden von der Stiftung 

Wolfgang Vreemann
Rundum gesund

Gottes geniales Gesundheitskonzept

Pb., 272 S., 13,5 x 20,5 cm
Best.-Nr. 271 576

ISBN 978-3-86353-576-6
€ (D) 14,90

Gesundheit im Alten Testament
Gottes geniales Gesundheitsprogramm für das Volk Israel
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aus Deutschland, eine Lektion über das 
Leben von Esther vorgestellt, wie diese 
Geschichte kindgerecht erzählt werden 
kann.

Wie bei fast jedem Besuch war es mir 
möglich, einige Male Kinder aus den von 
HfK unterstützten Projekten zu besuchen. 
Susanne hat mir gemeinsam mit ihrer 
Mitbewohnerin Lydie bei dem Besuch 
eines Projektes für Straßenmädchen 
geholfen.

Vielen Dank euch allen, die ihr auch 
während dieser Reise besonders für uns 
gebetet habt.

Mit einem herzlichen Gruß der Verbun-
denheit,

Herbert und Iny

Apostelgeschichte 18,10: „... denn ich 
habe ein großes Volk in dieser Stadt!“

Liebe Geschwister,
ich bin gut wieder zu Hause ange-

kommen. Die Situation war nach dem 
ganzen Wahltrubel ruhig. Hoffentlich 
bleibt es so. Die ersten Tage waren mit 
administrativen Fragen und einigen Besu-
chen gut ausgefüllt. Am Sonntag haben 
wir im Gottesdienst die Hochzeit unseres 
Mitarbeiters Pierre gefeiert. Wir erfreuten 
uns an dem Ehepaar, und ich konnte eine 
Predigt über die Kommunikation in der 
Ehe halten. 

Der plötzliche Heimgang unseres 
EMMAUS-Koordinators José hat uns sehr 
beschäftigt. Er hat kurz vor seinem Heim-
gang noch den Bruder Gaston Salambote 
gefragt, die EMMAUS-Treffen zu leiten. In 
gemeinsamer Überlegung mit anderen 
Mitarbeitern und Koordinatoren wurde 
Bruder Gaston zum neuen Koordinator 
benannt.

Die beiden Treffen der EMMAUS-Mit-
arbeiter standen unter dem Segen des 
Herrn. Zweimal sahen wir uns mit jeweils 
ca. 70 Mitarbeitern den Weg des Heils, den 
Gott uns in chronologischer Weise im Alten 
Testament bis zur Geburt des Herrn zeigt, 
an. Es war für uns sehr bewegend, diesen 
Heilsplan nochmals vor uns zu sehen.

Einheimische Mitarbeiter haben auch 
an der Wortverkündigung teilgenommen, 
u. a. die beiden Brüder Ilanga (Mbandaka) 
und Augustin (Boma). Es war für mich 
eine Ermutigung, dass sie dabei waren, 
um uns ihre Anteilnahme an dem Ver-
lust von Bruder José zu zeigen und uns 
bei der Benennung eines neuen Koordi-
nators zu helfen. Wir haben uns gefreut, 
zwei Kinder von Bruder José auch dieses 
Mal als Mitarbeiter dabei zu haben. Wir 
wollen besonders für die Familie von José 
beten, seine Frau Lydie mit 10 Kindern 
und einem Enkelkind in ihrem Haushalt.

Vor den Religionslehrern (2. Seminar) 
hat Susanne Mandalka, eine Missionarin 

Kongoreise 
vom 05.02. bis 15.02.19

Familie Gaston Salambote

die Koordination von Kinshasa mit Augustin

Bibelcenterbesuch

Geschichte für Kinder

Hochzeitsgottesdienst

Bibelseminar

Bruder Ilanga
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Bericht über die Verteilung 
von Bibeln an Schulen in 
Kinshasa

W ir freuen uns, dass wir als Koordination der 
„Ecole Biblque Emmaüs“ in Kinshasa über 10 000 
Bibeln zum Verteilen in Schulen erhalten haben. 

In den Schulen, die wir besuchen, fehlen den Schülern, die 
Bibelkurse durcharbeiten, Bibeln. Wir freuen uns, dass wir 
diesem Bedürfnis mit den uns zur Verfügung gestellten 
Bibeln in einigen Schulen entsprechen können.

Um eine bessere Verteilung zu gewährleisten, hat sich 
unsere Koordination im Hinblick auf die große Anzahl der 
betreuten Schulen dafür entschieden, vor allem die Sekun-
darschulen zu bedienen, die sich durch eine gute Vertei-
lung der EMMAUS-Bibelkurse auszeichnen. Wir besuchen 
die Schulen monatlich und erhalten von dort Rechen-
schaftsberichte. 

Einige dieser Schulen, die unseren Auswahlkriterien ent-
sprechen, haben diese Bibeln bereits erhalten. Wenn unser 
Team in einer Schule ankommt, tauschen wir uns mit den 
Verantwortlichen in den Schulen aus, um eine gut orga-
nisierte Verteilung zu gewährleisten Die Schüler, in deren 
Klassen die EMMAUS-Bibelkurse verteilt und durchgear-
beitet werden, erhalten in Anwesenheit der Verantwort-
lichen der jeweiligen Schule eine Bibel. Dabei handelt es 
sich um Schüler der Klassen 3 bis 6 der Sekundarschule. 
Nach dem dortigen Schulsystem erhalten die Schüler nach 
bestandener Prüfung nach der Klasse 6 das Abitur. Diese 
Verteilung gilt neben den Schülern auch für die Lehrer.

Hiermit möchten wir uns als EMMAUS-Koordination bei 
den Spendern bedanken und übermitteln gleichzeitig den 
Dank der Schüler sowie der Schulleitungen.

Wir möchten diese Aktion gerne in den kommenden 
Jahren zur Ehre Gottes fortführen, um alle Schulen abzude-
cken, die Teil des EMMAUS-Bibelkursprogrammes sind.

Die EMMAUS-Koordination von Kinshasa
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Liebe Freunde, 
viele liebe Grüße aus Asien. Der 1. März wird hier als 

erster Frühlingstag anerkannt, und wir freuen uns über die 
ersten Anzeichen des Frühlings. Allmählich wird es wärmer, 
und die Sonne wird stärker. 

Auch in unserem Dienst stehen wir vor einer neuen 
Saison. Neben dem Frauenhaus werden wir in den 
nächsten Monaten auch die Schneiderei schließen, da sie 
ohne neue Frauen die Bedeutung verloren hat. Wir führten 
die Schneiderei ja nicht des Geschäftes wegen, sondern um 
den Frauen eine Möglichkeit der Weiterbildung im geist-
lichen, charakterlichen und professionellen Bereich zu 
geben. Ein anderer Grund war, ein weiteres Standbein zu 
schaffen, da Gesetze im Gespräch waren, welche unsere 
Arbeit als Verein unmöglich gemacht hätten. Diese wurden 
jedoch nach jahrelangen Diskussionen nicht umgesetzt, 
wofür wir sehr dankbar sind. Das bedeutet aber auch, dass 
das zweite Standbein jetzt nicht mehr notwendig ist. Leider 
konnte ich trotz jahrelangem Suchen niemanden finden, 
der mich im Geschäftsbereich langfristig unterstützt hätte. 
Ich bin an einem Punkt angekommen, an dem ich nicht 
mehr die Kapazität und die Gesundheit habe, die Schnei-
derei weiterzuführen. Sie zu schließen ist jedoch kein 
leichter Prozess. Acht Jahre lang wurden sehr viel Zeit und 
Energie investiert. Jetzt, sozusagen am Höhepunkt unseres 
Geschäftslebens, schließen wir. Mit Jenny konnten wir viele 
Dinge verändern und neue Kundenkreise gewinnen, und 
auch durch die Hilfe von Silke und Michi wurden die Ver-
käufe in Deutschland und Österreich deutlich gesteigert. 
Vielen Dank an jeden, der uns mit dem Kauf der Produkte 
unterstützt hat. Wir arbeiten jetzt noch an einer Liefe-
rung für euch, damit ihr euch noch einmal an den Sachen 
erfreuen könnt. 

Die Schneiderei war eine Bereicherung für viele unserer 
Frauen. Auch hatten wir die besten Erfolge mit den Frauen, 
welche nach dem Programm in eine eigene Wohnung 
zogen und bei uns in ein Angestelltenverhältnis traten. 
Ferner waren wir dadurch ein gutes Zeugnis in unserer 
Stadt, konnten viele Bekanntschaften schließen, zu guten 
Taten anregen, und viele ahmten unser Vorbild nach. Dafür 
sind wir sehr dankbar und möchten es nicht missen. 

Sehr ermutigt wurde ich kürzlich durch eine Bestellung 
einer Firma, welche unbedingt von uns noch Schürzen 
haben wollte. Zuerst wollten wir absagen, da wir uns nicht 
in der Lage sahen, diesen großen Auftrag in einer sehr 
kurzen Zeitspanne auszuführen. Nach mehreren Gesprä-
chen einigten wir uns darauf, dass wir so viele Schürzen 
machen würden, wie wir noch Leinenstoff vorrätig hatten. 
Neue Stoffe zu bestellen war aus Zeitmangel nicht möglich. 
Dadurch wurden unsere ganzen Leinenstoffe verarbeitet. 

Gruß aus Asien
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Das war ein sehr großes Geschenk. Vor allem deshalb, weil 
wir noch nie für eine Firma Leinenstoffe verwendet haben. 
Gewöhnlich werden für Werbezwecke günstigere Stoffe 
ausgewählt. 

So gibt es, wie so oft bei Veränderungen, ein lachendes 
und ein weinendes Auge. 

Manche fragen sich jetzt vielleicht, was wir dann noch 
machen werden. Ehrlich gesagt wird es uns nicht lang-
weilig, und das Ziel ist es, auch einen „normalen“ Alltag zu 
haben, d. h. so viel zu arbeiten, dass man gesund bleibt. 

Wir machen nach wie vor unsere Gefängnisarbeit. Daran 
wird sich soweit nichts ändern. Zum anderen wollen wir 
uns mehr um notleidende Familien kümmern, vor allem 
in unserer Nachbarschaft. Unser Dorf ist uns von Anfang 
an ein großes Anliegen gewesen. Über die Jahre haben 
sich gute Bekanntschaften gebildet, und die Leute im Dorf 
schätzen uns. Das ist eine gute Grundlage für weitere 
Schritte. In unserem Dorf wohnen überwiegend Menschen 
der einheimischen Nationalität, welche Moslems sind. 
Gleich drei Häuser weiter steht eine Moschee. Das ist ein 
heißer Boden. Doch wer wird uns verurteilen für unsere 
guten Taten? Die wichtigste Sache und die Taten müssen 
miteinander einhergehen. 

Für den Sommer planen wir wieder Kinder- und Eng-
lischtage. Die sind sehr beliebt. Die Ferien sind hier sehr 
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lange, und viele Kinder haben einfach nichts zu tun. 
Wir freuen uns immer über Teams, die uns in dieser 
Sache unterstützen wollen. Evtl. könnte man auch eine 
Deutschwoche anbieten … bist du dabei?

Es hat sich auch eine Gruppe gebildet, welche sich regel-
mäßig am Wochenende trifft. 

Die Beziehungen zu den Familien, welche wir unter-
stützen, entwickeln sich sehr gut. Dafür sind wir sehr 
dankbar. Doch auch hier ist viel Weisheit gefragt.

Der Mutter unserer Mitarbeiterin geht es wesentlich 
besser. Sie ist außer Lebensgefahr. Sie gehen durch eine 
schwierige Zeit. Auch ist unsere Mitarbeiterin schwanger 
geworden, und es hat sich herausgestellt, dass der Vater 
des Kindes ein Betrüger ist, der von vielen Leuten gesucht 
wird. Sie möchte eine Abtreibung durchführen lassen. Bitte 
steht für das ungeborene Leben und eine Lösung ein. Vor 
allem aber braucht die Familie unseren himmlischen Vater. 
Bitte denkt an sie.

Von UN Women wurde ich gefragt, ob ich einen Ratgeber 
für Vereine schreiben würde, welche eine ähnliche Arbeit 
wie wir angefangen haben. Sie sehen die Not, dass zwar 
viele etwas unternehmen, aber nicht so recht wissen, was 
sie tun. Ich denke, es wäre eine gute Möglichkeit, anderen 
damit zu dienen, aber ich bitte noch um Führung. 

In der Gefängnisleitung gibt es Veränderungen. Der 
Gefängnisleiter und eine von zwei für uns zuständigen Per-
sonen ist neu. Bei der zweiten ist es noch fraglich. So weit 
sind sie uns mit Wohlwollen zugewandt. Wir hoffen, dass 
das so bleiben wird. Wie offen wir arbeiten können, hängt 
von ihnen ab. 

Besonders freuen wir uns, dass letzte Woche eine Frau im 
Gefängnis ihrem Leben eine neue Orientierung gab. 

Gerade bereiten wir uns für den Internationalen Frauentag 
vor. Dank großzügiger Spenden konnten wir auch dieses Jahr 
wieder schöne Geschenke zusammenstellen und werden sie 
am 7. März im Gefängnis verteilen. Wir hoffen auf schönes 
Wetter und gute Begegnungen mit den Frauen. Mögen sie 
den wahren Geber aller Gaben dadurch sehen. 

Gestern haben wir unsere letzte Frau im Programm 
verabschiedet. Sie war neun Monate bei uns und hat gute 
Fortschritte gemacht. Wir freuen uns, dass sie eine gute 
Arbeit mit einer sehr verständigen Chefin bekommen hat. 
Diese hat ihr sogar eine Wohnmöglichkeit besorgt. Die 
Dinge sehen positiv aus, wir beten für ein stabiles Leben 
und Wachstum in allen Bereichen.

Ich wünsche euch einen schönen Frühlingsanfang, und 
vielleicht steht auch ihr vor einer neuen Lebenssaison. 
Hierfür viel Mut und seine Führung! 

Eure Monika Vorbuchner

Schon gewusst?
Das evangelistische Verteilblatt „Das Wort für heute“ gibt es 
auch online: www.daswortfuerheute.de. Hier kann man 
sich die aktuellen oder auch älteren Ausgaben (Archiv) als 
PDF herunterladen oder bestellen. Mit einem Link in der 
Mail kann man über seinen privaten Mailverkehr darauf hin-
weisen oder auch auf der Gemeinde- oder Firmenseite eine 
Möglichkeit bieten, sich über ein aktuelles, gesellschaftsre-
levantes Thema zu informieren. Der Online-Auftritt wurde 
komplett neu gestaltet und ist einen Besuch wert.

www.daswortfuerheute.de
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wollen wir damit einen Ort schaffen, 
der Hoffnung in diesen Stadtteil bringt. 
Neben den Evangelisationsveranstal-
tungen und Kinderstunden haben wir in 
Zusammenarbeit mit lokalen Gemeinden 
viele zusätzliche Kursangebote geplant: 
für Kinder und Erwachsene wie z. B. 
Musikunterricht und Job-Qualifikations-
kurse für Eltern. Wir freuen uns, somit 
zur sozialen und geistlichen Förderung 
der Familien beizutragen, doch das große 
Ziel dieses Dienstes ist und bleibt die 
Gewinnung von Seelen. Danke für eure 
Gebetsunterstützung!

Seit über einem Jahr versammeln 
sich wöchentlich Menschen im 
Stadtteil Jardim Aeroporto zu Evan-

gelisationsabenden. Samstags kommen 
viele Kinder zu den Kinderstunden in 
einem provisorischen Zelt zusammen. 
Dieses Zelt stand im Vorgarten eines der 
kleinen Häuser, von denen es hier unzäh-
lige gibt. Denn dieser Stadtteil wurde von 

der Regierung gebaut, um den Ärmsten 
der Armen eine Wohnung zu Verfügung 
zu stellen.

Aus diesem Stadtteil kommt mittler-
weile fast die Hälfte aller KiTa-Kinder. 
Das provisorische Zelt hat aber der Hitze 
und der Regenzeit nicht standgehalten, 
und so war unser Wunsch und Gebet, 
Räumlichkeiten vor Ort zu finden. Da es 
dort aber keine größeren Gebäude außer 
den kleinen Sozialhäusern gibt, blieb die 
Suche zunächst erfolglos. Wir würden 
uns also weiter in unserem Zelt treffen 
müssen, dachten wir.

Doch unser Herr hat uns zu einem 
besonderen Grundstück geführt. Hier 
wurden zwei Häuser mit einer großen 
überdachten Veranda zusammengebaut, 
umzäunt und renoviert. Für uns ideal, 
es war eine große Gebetserhörung! Nun 

Ein Haus der Hoffnung
Gebetserhörung in Cáceres, Brasilien

immer wieder neue Wege finden. Im 
Moment arbeiten wir an einer evangelis-
tischen Tageszeitung (kein regelmäßiges 
Erscheinen, eher gedacht wie ein evange-
listisches Buch). Betet, dass der Herr uns 
bei der Erstellung der Zeitschrift leitet 
und dieses Projekt segnet. Betet auch, 
dass der Herr Jugendgruppen schenkt, die 
gerne einen evangelistischen Verteilein-
satz machen wollen!

Wie gut, dass wir nicht unsere 
Gemeinde bauen müssen, dass wir nicht 
seine Gemeinde bauen – sondern ER baut 
SEINE Gemeinde! „Herr, gebrauche uns – 
wir wollen Werkzeuge in deiner Hand 
sein, wir wollen in den Werken leben, die 
du für uns zuvor bereitet hast. Bewirke 
in uns, was vor dir wohlgefällig ist – zu 
deiner Ehre!“ (nach Hebräer 13,20).

In unserer schnelllebigen, digitalen, 
oberflächlichen und liberalen Zeit 
wird es immer wichtiger, auf festem 

Grund zu stehen. Vor allem die Brüder 
sind gefordert und herausgefordert, aktiv 
Leitung zu übernehmen. Deshalb gab 
es wieder ein Männerwochenende. Das 
Thema: durch die Bibel den Schöpfer- 
und Rettergott besser verstehen, seine 
ewigen Gedanken mit seiner Gemeinde 
und der Welt. Konkret: „die Gnade im 
Gesetz“. Wir waren ca. 25 Brüder und ver-
brachten eine in jeder Beziehung fantas-
tische Zeit. Solche Treffen ermutigen und 
richten auf und lassen voller Zuversicht 
in die Zukunft blicken. „A real man loves 
his bible!“

Zum 1.4. ziehen wir als Gemeinde um. 
Seit Langem suchen wir schon was Geeig-
netes. Aber es schien, dass es für uns 
nichts Geeignetes gibt – zumindest nichts, 
was für uns finanzierbar wäre. Als wir 

schon fast aufgeben wollten, hat der Herr 
uns etwas gezeigt, was in jeder Beziehung 
genau passend für uns ist!

Betet weiter für unsere zweite Genera-
tion. Nach einem verheißungsvollen Start 
haben wir nun mit vielen Herausforde-
rungen zu kämpfen. Betet, dass der Herr 
sich erbarmt und die jungen Leute zu sich 
zieht und ihnen die Augen für die schale 
Leere der Welt zeigt.

Evodia und Syntyche sind nicht tot zu 
kriegen. Betet für die Leiterschaft, sich 
weise und gewinnender zu verhalten. 
Und für die Schwestern, dass sie nicht 
von ihrem, sondern vom Heiligen Geist 
geleitet werden. 

Wir brauchten dringend Nachwuchs-
älteste und -diakone. Wir haben keinen 
potenziellen Nachwuchs.

Evangelisation muss natürlich immer 
das Thema Nr. 1 sein. Aber wie? Ja, wir 
wollen ausdauernd sein – aber auch 

Christoph Krumm berichtet von der  
missionarischen Gemeindearbeit in Kroatien
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Die höchste Stufe der Anbetung wird 
dort gefunden, wo wir Gott selbst und 
sein Wesen trotz unbequemer und 
schwieriger Lebensumstände preisen. Zu 
dieser reifen Beziehung mit ihm möchte 
Gott uns führen! Damit wir so gefestigt 
im Gotteslob stehen, dass uns nichts und 
niemand von ihm wegziehen kann. 

Paulus und Silas zeigten dies auf fol-
gende Art und Weise: „Als er [der Kerker-
meister] diesen Befehl empfangen hatte, 
warf er sie in das innerste Gefängnis und 
legte ihre Füße in den Block. Um Mitter-
nacht aber beteten Paulus und Silas und 
lobten Gott“ (Apostelgeschichte 16,24-25, 
LUT).

T.U.N. – Tag Und Nacht umsetzen
Wenn es schwer und dunkel um dich 

herum wird, kommt vielleicht die beste 
Gelegenheit deines Lebens, deine selbst-
zentrierten Vorstellungen von Gott und 
Gottesdienst über Bord zu werfen und ihn 
selbst, deinen Retter und Regisseur, Hei-
land und Herrn zu bestaunen und anzu-
beten.

Halte dich bereit für diese beste Gele-
genheit!

Jemand sagte einmal: „Zweifle nie-
mals in der Dunkelheit an dem, 
was Gott dir im Licht gesagt hat.“ 

So leicht es sich auch anhört, so schwer 
ist es dann auch umzusetzen, wenn die 
dunkle Stunde gekommen ist. 

Hiob war uns vor einigen Tagen ein 
leuchtendes Beispiel des Gotteslobs in 
schweren Zeiten. Wie viel Trost und Ermu-
tigung für unzählige Generationen wären 
verloren gegangen, wenn Hiob nicht 
so viele dunkle Stunden erlebt hätte, 
in denen er von seinen Gefühlen und 
Lebensumständen wegschaute und hin-
schaute auf ihn! 

Echtes Gotteslob kann durch schwere 
Lebenszeiten nicht gestoppt werden. Ganz 
im Gegenteil! Das Gotteslob der Christen 
ist wie ein reißender Bergbach, der alle 
„dicken Brocken“ an die Seite drängt. 

Der evangelisch-lutherische Pfarrer 
und Kirchenlieddichter Paul Gerhardt 
(1607–1676) erlebte den Dreißigjährigen 
Krieg, die Pest, Pocken und auch tiefes 
persönliches Leid. Von fünf Kindern über-
lebte nur sein Sohn Paul Friedrich seine 
Eltern. Aber seine Lieder sind trotzdem 
voll vom Lob und der Anbetung des einen 
wahren Gottes! 

Paul Gerhardt suchte nicht nach 
frommen Gefühlen in seinem Gotteslob. 
Viele Christen heute machen aber genau 
diesen Fehler. Sie suchen ein „schön-
frömmelndes Gefühl der Gottseligkeit“ 
und schlussfolgern dann daraus, dass 
sie Gott anbeten, wenn sie etwas dabei 
gefühlt haben. Das ist schlicht und ergrei-
fend falsch!

Gott hilft uns mit schweren Lebens-
zeiten (finanzielle Knappheit, ange-
spannte Beziehungen, Krankheit, Leid 
usw.), auf ihn selbst zu schauen. 

GOTTESLOB 
Was du von Paul Gerhardt lernen kannst

aus: Gerhard Warkentin,
T.U.N. was Gott sagt

7 Tage – 7 Wochen – 7 Stationen

Pb, 128 Seiten, € 8,90
ISBN 978-3-86353-575-9

Best.-Nr. 271 575

9797
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Was du von Paul Gerhardt  

lernen kannst 

Jemand sagte einmal: „Zweifle niemals in der Dunkelheit an dem, 

was Gott dir im Licht gesagt hat.“ So leicht es sich auch anhört, 

so schwer ist es dann auch umzusetzen, wenn die dunkle Stunde 

gekommen ist. 

Hiob war uns vor einigen Tagen ein leuchtendes Beispiel des 

Gotteslobs in schweren Zeiten. Wie viel Trost und Ermutigung 

für unzählige Generationen wären verloren gegangen, wenn 

Hiob nicht so viele dunkle Stunden erlebt hätte, in denen er von 

seinen Gefühlen und Lebensumständen wegschaute und hin-

schaute auf ihn! 
Echtes Gotteslob kann durch schwere Lebenszeiten nicht ge-

stoppt werden. Ganz im Gegenteil! Das Gotteslob der Christen 

ist wie ein reißender Bergbach, der alle „dicken Brocken“ an die 

Seite drängt. 

Der evangelisch-lutherische Pfarrer und Kirchenlieddichter 

Paul Gerhardt (1607–1676) erlebte den Dreißigjährigen Krieg, 

die Pest, Pocken und auch tiefes persönliches Leid. Von fünf Kin-

dern überlebte nur sein Sohn Paul Friedrich seine Eltern. Aber 

seine Lieder sind trotzdem voll vom Lob und der Anbetung des 

einen wahren Gottes! 

Paul Gerhardt suchte nicht nach frommen Gefühlen in seinem 

Gotteslob. Viele Christen heute machen aber genau diesen Feh-

ler. Sie suchen ein „schön-frömmelndes Gefühl der Gottseligkeit“ 

und schlussfolgern dann daraus, dass sie Gott anbeten, wenn sie 
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KREUZ IST 
TRUMPF!

HERZLICHE EINLADUNG 
zu den 

Zeltmissionstagen
der Barmer Zeltmission 

12. – 14. April 2019
im Zelt auf unserem Gelände 
in 56479 Rehe / Ww.
Alsbergweg 14

Fr. 12. April | 20.00 Uhr
„Impulsabend“ 
– viel Musik und gute Message 

Sa. 13. April | 19.00 Uhr
Evangelistischer Abend 
mit Ulrich Parzany

So. 14. April | 11.00 Uhr
Gottesdienst 
für Jung und Alt
Predigt: Ulrich Parzany 
Anschließend Mittagspause. 
Für die Verpflegung aller 
Besucher ist gesorgt!

So. 14. April | 14.30 Uhr
Aussendungsfeier
Festpredigt: Ulrich Parzany 
16.30 Uhr: Abschluss 
mit Kaffee und Kuchen

Programm für Kinder:
Für Kinder ab 4 Jahren gibt es 
parallel zur Aussendungsfeier ein 
attraktives Programm. 
Bitte den Kindern Outdoorklei-
dung anziehen.

www.barmerzeltmission.de

Herzliche Einladung 
zur OstErkOnfErEnz 

in Vielau, 
Bergmannsweg 4

vom 19. bis 21. April 2019
Thema:  „rechtfertigung allein 

durch Glauben“
Konferenztext: 1.Thes 2,9

karfreitag 19.04, 19.00 Uhr 
Gebetsstunde und Sondervortrag 
Arndt Bretschneider,  
Thema: „Wer ist würdig?“, Offb 5 

samstag 20.04
9.30–12.00 Uhr   Einleitung und 

 Wortbetrachtung
15.00–18.00 Uhr  Wortbetrachtung 
Kinderbetreuung für Kinder ab  
4 bis ca. 12 Jahren von 9.00 –12.30 Uhr  
und von 14.30 –18.30 Uhr i. d. 
 Turnhalle d. Grundschule Vielau

Ostersonntag, 21.04. 
• 9.00 Uhr Gedächtnismahl
• 10.15 Uhr Sondervortrag   

Marco Vedder, Thema: 
 „Barmherzigkeit in der Verwir-
rung – der Herr Jesus und wir“

• 15.00 –18.00 Uhr  
Wortbetrachtung

Am Sonntag findet keine Kinder-
betreuung statt! 

Anmeldung bei Übernachtung 
bis 14.04.2019 an 

Matthias Harbig, Tel.: 0375/660233
Tobias Fritzsch, Tel.: 0375/6067979

Miteinander füreinander.
 Stiftung der
Brüdergemeinden.

Wir beten für unsere Missionare!

 NEU

N
ENTDECKEN SIE UNSERE NEUHEITEN AUF

WWW.CV-DILLENBURG.DE

LESEN
FÜRS  LEBEN
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Dies ist ein Heftchen von Müttern für Mütter. Wir alle kämpfen mit den gleichen Problemen, haben 
ähnliche Herausforderungen und erleben Situationen, die uns Mamas vereinen. Hier erfährst du, 
was anderen Müttern bereits geholfen hat, welcher Rat sich bewährte und worauf immer Verlass 
ist. Neben kurzweiligen Texten, die stets mit einer persönlichen Note gespickt sind, bietet dieses 
Heft auch Bastelideen, Nähanleitungen und Kochrezepte.

Muttivation 
Kleine Pausen für Mamis

Artikel-Nr.: 256462 
Paperback, 14,8 x 21 cm (DIN A 5),  
4-farbig, 72 Seiten
ISBN/EAN: 978-3-86699-462-1
EUR 3,90 

Zeit zum Lesen
Zeit zum Lesen DIE 

STEHT AUCH 
ALS KOSTENLOSER 

DOWNLOAD 
ZUR VERFÜGUNG

http://new.cb-buchshop.de/
FTP/Gemeinde-Aktuell.pdf


Bibelschule 

Breckerfeld

Geht ins Herz.
Macht Aktiv.

Komm vorbei.  
Zur KUBI für 4 Monate oder 
3 Jahre zur Ausbildung.

Bibel-Center
Freie Theologische Fachschule
58339 Breckerfeld · Telefon (0 23 38) 10 71
info@bibel-center.de
www.bibel-center.de

Das Freizeitheim Eulenberg ist ein Gruppengäste-
haus mitten im Wald. Es hat 48 Betten und kann 
sowohl als Selbstverpfl eger wie auch mit 
Vollpension gebucht werden. Der Wald, ein kleines  
Freibad und verschiedene Spiel- und Sportgeräte 
direkt am Haus bieten ideale Möglichkeiten für 
Kinder- und Jugendgruppen.

Weitere Informationen:
Freizeitheim Eulenberg
Eulenbergsweg 1
D-27432 Basdahl

Telefon: 04766 – 717
fhe@christ-online.de

 

www.freizeitheim-eulenberg.de

Hier ist es schön! Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen!



Eine Anzeige in dieser Größe kostet 
nur 78 Euro – und die Mehrwertsteuer 

ist schon drin! 
 
 
 
 Melden Sie sich bei:
 Anzeigenverwaltung  
 Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
   02771 8302-18
   02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de
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Freizeiten in Schweden 
für Abenteurer, Gruppen,  
teens und Familien

Spüre die Nähe Gottes 
bei unvergesslichen Erlebnissen 
in der ursprünglichen Natur des Nordens. 

www.nordlichtfahrten.de
Aktiv und mit Gottes Wort Freizeit erleben

Nordlicht e. V.

Spannende Freizeit 
für Jugendliche auch 

in Mecklenburg

buchen
Jetzt

 
 
 
 

HOHEGRETE 
28.04.-05.05.2019  

Bibel- und Wanderfreizeit 
 

27.07.-04.08.2019 
Familienfreizeit mit 

Kinderprogramm 
 

Flyer, Anfragen, Anmeldung: 
Tel.: 02682/95280  

Email: info@haus-hohegrete.de 
Homepage: haus-hohegrete.de 

 

Christliches Freizeithaus  „Schwarzwaldmühle“ 
Mühlenweg 15  •  D-72297 Seewald-Besenfeld 
Tel.Nr. 07447/514 
info@swm-besenfeld.de
www.swm-besenfeld.de

Herzlich willkommen!

Gestalten Sie in unserem Freizeithaus im Nordschwarzwald 
Ihre eigene Freizeit 

- als Gemeinde oder Jugend 
- als Familie

oder erleben Sie unsere hauseigenen Freizeiten und Seminare

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Herzliche Einladung zur
Pfingstkonferenz in Rempesgrün
über Brief an die Kolosser 2,8 ff 
Hangweg 10 a, 08209 Auerbach-Rempesgrün
Samstag, 08.06. u. Sonntag, 09.06.2019

Pfingstsamstag, 08. Juni 2019
10.00 – 11.00 Uhr  Einleitung/  

Wortbetrachtung
11.15 – 12.30 Uhr Wortbetrachtung
12.30 – 14.00 Uhr  gemeinsames 

 Mittagessen
14.00 – 15.30 Uhr Wortbetrachtung
16.00 – 17.30 Uhr Wortbetrachtung

Pfingstsonntag, 09. Juni 2019
09.00 – 10.00 Uhr Mahlfeier
10.00 – 11.00 Uhr Predigt

14.30 – 16.00 Uhr Wortbetrachtung
16.30 – 17.30 Uhr Wortbetrachtung 

Kinderbetreuung an beiden Tagen

Anmeldung für Übernachtungen bis 02. Juni an:
Andreas Böhm, Hangweg 10 a
08209 Auerbach-Rempesgrün

Tel.: 03744/80693
E-Mail: hummelbau-boehm@web.de

Buchen Sie jetzt  
Ihre Anzeige!
Rufen Sie an unter  
02771/8302-18 oder  

schicken Sie eine Mail an  
s.hudaja@cv-dillenburg.deDies ist ein Heftchen von Müttern für Mütter. Wir alle kämpfen mit den gleichen Problemen, haben 

ähnliche Herausforderungen und erleben Situationen, die uns Mamas vereinen. Hier erfährst du, 
was anderen Müttern bereits geholfen hat, welcher Rat sich bewährte und worauf immer Verlass 
ist. Neben kurzweiligen Texten, die stets mit einer persönlichen Note gespickt sind, bietet dieses 
Heft auch Bastelideen, Nähanleitungen und Kochrezepte.

Muttivation 
Kleine Pausen für Mamis

Artikel-Nr.: 256462 
Paperback, 14,8 x 21 cm (DIN A 5),  
4-farbig, 72 Seiten
ISBN/EAN: 978-3-86699-462-1
EUR 3,90 

Zeit zum Lesen
Zeit zum Lesen DIE 

STEHT AUCH 
ALS KOSTENLOSER 

DOWNLOAD 
ZUR VERFÜGUNG

http://new.cb-buchshop.de/
FTP/Gemeinde-Aktuell.pdf



Bibelschule 
Breckerfeld

Geht ins Herz.
Macht Aktiv.

Komm vorbei.  
Zur KUBI für 4 Monate oder 
3 Jahre zur Ausbildung.

Bibel-Center
Freie Theologische Fachschule
58339 Breckerfeld · Telefon (0 23 38) 10 71
info@bibel-center.de
www.bibel-center.de

Das Freizeitheim Eulenberg ist ein Gruppengäste-
haus mitten im Wald. Es hat 48 Betten und kann 
sowohl als Selbstverpfl eger wie auch mit 
Vollpension gebucht werden. Der Wald, ein kleines  
Freibad und verschiedene Spiel- und Sportgeräte 
direkt am Haus bieten ideale Möglichkeiten für 
Kinder- und Jugendgruppen.

Weitere Informationen:
Freizeitheim Eulenberg
Eulenbergsweg 1
D-27432 Basdahl

Telefon: 04766 – 717
fhe@christ-online.de

 

www.freizeitheim-eulenberg.de

Hier ist es schön! Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen!



Eine Anzeige in dieser Größe kostet 
nur 78 Euro – und die Mehrwertsteuer 

ist schon drin! 
 
 
 
 Melden Sie sich bei:
 Anzeigenverwaltung  
 Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
   02771 8302-18
   02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de

Gemeinde aktuell
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Das Haus Felsengrund ist ein gepflegtes Haus direkt am Wald. Es gibt sehr viele ebene 
 Wanderwege. Alle Zimmer sind mit dem Aufzug erreichbar und haben Telefon. Gottes Wort 
und biblische Seelsorge haben in unserem Haus einen hohen Stellenwert, damit neben der 
äußeren Entspannung auch die Seele Ruhe findet. 

Anfragen und Anmeldungen an: 
Stiftung Haus Felsengrund
Weltenschwanner Str. 25
75385 Bad Teinach-Zavelstein
Tel.: 07053/9266-0 · Fax: 07053/9266-126

Herzliche Einladung zu folgenden Bibelwochen

www.haus-felsen-grund.de

22.04. – 28.04.2019  „Wir sahen seine Herrlichkeit“ – Fortsetzung 
 Johannesevangelium ab Kap. 9   
Alexander Seibel

28.04. – 04.05.2019  Gottes Wort bleibt Gottes Wort 
Prediger Siegfried Pomian

04.05. – 12.05.2019  Das Evangelium in den Sprüchen Salomos 
Evangelist Dankmar Fischer

10.05. – 12.05.2019  Frauenwochenende: Chancen im Leben wahrnehmen 
Ref. Elke Seip, Ltg. Carola Helf und Team

11.05. – 22.05.2019  WOBI II: Biblische Lehre 
Der Heilige Geist durch die Zeiten 
Mit Mitarbeitern des Bibel-Center Breckerfeld

12.05. – 22.05.2019  Grenzen überwinden durch Christus 
Günther Schulz

Bücher

Bücher fürs Leben

Bücher fürs LebenChristliche Bücherstuben in ganz 
Deutschland – auch in Ihrer Nähe



01896 Pulsnitz 
Kurze Gasse 7 
       035955/779730

02625 Bautzen 
Fleischmarkt 10 
       03591/460330

07926 Gefell 
Markt 1 
       036649/799899

08064 Zwickau- 
Planitz 
Äußere Zwickauer 
Str. 31 
       0375/7880168

08107 Kirchberg 
Bahnhofstr. 8 
       037602/70402

24768 Rendsburg 
Königstr. 20 
       04331/24110

32479 Hille 
Mindener Str. 102 
       05703/5867

32584 Löhne- 
Mennighüffen 
Lübbecker Str. 160 
       05732/972639

35683 Dillenburg 
Moltkestr.1 
       02771/8302-0

40233 Düsseldorf 
Ackerstr. 79 
       0211/376751

40822 Mettmann 
Am Königshof 43 
       02104/25262

44534 Lünen 
Münsterstr. 27 
       02306/57025

51379 Leverksn.- 
Opladen  
Kölner Str. 90  
       02171/341298

52249 Eschweiler  
Rosenallee 22  
       02403/10816

56316 Raubach  
Harschbacher Str. 12  
       02684/6612

57078 Geisweid 
Rijnsburger Straße 3     
 0271/81447

57223 Kreuztal 
Marburger Str. 31 
       02732/204306

57290 Neunkirchen 
Hofgarten 4 
       02735/60155

57518 Betzdorf 
Bahnhofstr. 32 
       02741/27251

57586 Weitefeld 
Gartenstr. 1 
       02743/4891

58762 Altena 
Lennestraße 50 
       02352/1344

58791 Werdohl 
Neustadtstraße 4 
       02392/13382

58840 Plettenberg 
Wilhelmstraße 23 
       02391/2348

59555 Lippstadt 
Poststr. 24 
       02941/3274

67227 Frankenthal 
Schmiedgasse 26 
       06233/9950

74172 Neckarsulm- 
Amorbach 
Amorbacher Str. 16 
       07132/3824386

74889 Sinsheim 
Zwingergasse 1 
       07261/63188

75217 Birkenfeld 
Hauptstr. 10 
       07231/485004

87700 Memmingen 
Lindauer Str. 8 
       08331/4445

88212 Ravensburg 
Zeppelinstr. 2 
       0751/32525





























































www.cb-buchshop.de

Mittendrin CD 1 und CD 2
Best.-Nr.: 272 715 500 | CD, 19,90 €
Best.-Nr.: 272 715 510 | CD, 9,90 €

Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de

HOMILETIK-SEMINAR 
FÜR JUNGE BRÜDER
Anleitung für den Predigtdienst
24.05. - 26.05.2019
mit Richard Dengel 
(Mitarbeiter der Christlichen Jugendpflege)
 
Aus dem Inhalt:
• Das Wort Gottes: Vom Lesen 
 über Studium bis zum Hörer
• Die verschiedenen Predigttypen
• Das Predigtgerüst und -konzept
• Die richtige Vortragsweise
 
Kosten: Vollpension ab 113 EUR
 
Anmeldung:
Stiftung Haus Felsengrund
Weltenschwanner Str. 25
75385 Bad Teinach-Zavelstein
Tel. 07053 / 92 66-0
E-Mail: info@haus-felsen-grund.de

Denia/Spanien
Komf.-Ferienhaus, 6 Pers., Pool, Meerblick.

Tel. 04954/8904834

Verteiler 
      gesucht!

Das Wort für heute

Das evangelistische 

Verteilblatt erscheint 

monatlich – kostenlos.

Abo-Best.-Nr. 272 713

Nähere Infos: 

 02771 8302-0

Projekt 5282   Lateinamerika

Wir unterstützen weltweit christliche Initiativen durch finanzielle Hilfe.

www.gottes-liebe-weltweit.de

Schickstraße 2 • D-70182 Stuttgart • Fon 07 11/2 10 21 - 0 
IBAN DE89 5206 0410 0000 4156 00 • BIC GENODEF1EK1

Gottes Liebe weltweit.

Unterstützung von indigenen Völkern
Geisterglaube. Große Armut. Analphabetismus. 
Zerbrochene Familien. Alkoholismus. Baustellen gibt 
es bei den indigenen Stämmen Lateinamerikas viele.
Wir möchten helfen mit sozialer und geistlicher Arbeit. 
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Ostseebad Grömitz
Komf. Ferienwohnungen + Häuser  

für 2–8 Personen, 10–300 m  
Strandentfernung, ganzjährig  

Tel. 02372 862277
info@ostseeblick-groemitz.de

www.ostseeblick-groemitz.de

 
 
 

Nordsee: komfortable mit Liebe u. 
kinderfreundl. einger. FeHa mit 
Garten, Strandnähe, Strandkorb, 1-7 
Per. Top Bewertungen! Tel. 02335 
681701, www.haus-kuestenfeuer.de 

 

BIBEL = WAHRHEIT

heute
DAS WORT
FÜR   

www.daswortfuerheute.de

Ostern – eine unglaubliche Geschichte?

Ein kleiner Trupp römischer 

Soldaten soll ein Grab bewa-

chen, in dem ein Gekreuzigter 

bestattet wurde. Er schien etwas 

Besonderes gewesen zu sein, 

denn das Felsengrab ist mit ei-

nem schweren Stein verschlos-

sen und befi ndet sich im Garten 

eines vornehmen Mannes. Es soll 

bewacht und versiegelt werden, 

damit keiner auf die Idee kommt, 

den Toten zu stehlen, um dann zu 

behaupten, er sei auferstanden.

Den Soldaten scheint es wohl 

kein gefährlicher Auftrag zu sein 

und völlig unwahrscheinlich, dass 

die Befürchtungen ihrer Auftrag-

geber eintreff en. Die erste Nacht 

vergeht ohne nennenswerte Vor-

fälle. So stellen sie sich auf eine 

weitere ruhige Nacht ein. Doch es 

kommt anders – ganz anders.

Fast ist die Nacht vorbei, da 

bebt plötzlich die Erde. Hellwach, 

von einem gleißend hellen Licht 

geblendet und starr vor Schreck 

müssen die Soldaten zusehen, 

wie eine übermächtige, helle 

Lichtgestalt den Stein zur Seite 

rollt und eine ebenso helle Gestalt 

das Grab verlässt und in der Dun-

kelheit verschwindet.

Hals über Kopf verlassen die 

Soldaten den Ort des Grauens 

und berichten den Priestern im 

Tempel von ihrem unheimlichen 

Erlebnis. Noch mehr verwundert 

sind sie, als das erwartete Don-

nerwetter ausbleibt und ihnen 

Geld angeboten wird, damit sie 

nur ja niemandem erzählen, was 

in jener Nacht wirklich geschah.

› Günter Seibert

Ausschneiden und adressieren an:

 Redaktion „Das Wort für heute“

 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:

⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“

 monatlich

⎕  Neues Testament

⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  

 Einsteiger)

⎕  Buch „Neue Hoff nung gefunden“

⎕  Buch „Ehe ihr euch trennt“

⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  

 hat denn recht?“

⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“

⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  

 Gemeinde in meiner Nähe.

⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  

 einem überzeugten Christen.

 (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Bitte Absender nicht vergessen!

Gutschein 04/19

Ehre, wem Ehre gebührt

Buchtipp
Jesus – Das Leben 

Die authentische Biografi e 

nach den Berichten der Bibel

Zahlreiche Abbildungen, kommentiert 

und erläutert von Alexander Schick, 

erweitern das Bild vom damaligen Land 

und seinen Eigenheiten zur Zeit von Jesus.

Pb., 256 S., 12 x 18,7 cm

Best.-Nr. 271 580, € (D) 9,90

Buchtipp
Jesus – Das Leben Jesus – Das Leben 

Die authentische Biografi e 

nach den Berichten der Bibel

Zahlreiche Abbildungen, kommentiert 

und erläutert von Alexander Schick, 

erweitern das Bild vom damaligen Land 

und seinen Eigenheiten zur Zeit von Jesus.

Pb., 256 S., 12 x 18,7 cm

Best.-Nr. 271 580, € (D) 9,90

IMPRESSUM „Das Wort für heute“: 

Verleger: Christliche Verlagsgesellschaft mbH, Postfach 1251, 35662 Dillenburg; Tel. 02771/8302-0, Fax 

02771/8302-30 erscheint zweimonatlich mit 2 Nummern – kostenlos – Redaktion und Kontaktadresse: 

Hartmut Jaeger, Am Güterbahnhof 26, 35683 Dillenburg; Ständige Mitarbeiter: Joachim Boshard, Steff en 

Dönges, Andreas Germeshausen, Matthias Heinrich, Sebastian Herwig, Hartmut Jaeger, Erik Junker, Susan-

ne Kasemann, Jana Klappert, Anna Knopf, Siegfried Lambeck, Dr. Marcus Nicko, Volker Ölschläger, Eber-

hard Platte, Gerd Rudisile, Sylvia Schneidmüller, Günter Seibert, Otto Willenbrecht 

Bildernachweis: Mit freundlicher Genehmigung von unsplash.com  

Gestaltung und Bildnachweis: CV Dillenburg                       www.daswortfuerheute.de                          Nr. 0419

„Das Wort für heute“ wurde Ihnen überreicht von: 

Sie ist konkurrenzlos, in über 

2200 Sprachen verbreitet. Sie 

hat die Welt geprägt und verändert. 

Allein ihre Entstehung ist ein Wun-

der, weil Gott der Autor ist, der 66 

unterschiedlichsten Schreibern in 

einem Zeitraum von 1500 Jahren 

seine Gedanken eingegeben hat. 

Gott gab den roten Faden und das 

Thema vor: sein Sohn, Jesus Chris-

tus. Hunderte von Voraussagen gin-

gen wortwörtlich in Erfüllung. Das 

kann niemals Zufall sein. So erfah-

ren auch wir heute, dass sich ihre 

Prophezeiungen über die letzten 

Tage vor unseren Augen erfüllen.

Die Bibel beschreibt den Anfang 

und das Ende dieser Erde. Sie klärt 

uns auf über Himmel und Hölle.

Sie zeigt uns, wer Gott und der 

Teufel sind und wie schrecklich 

Sünde in den Augen Gottes ist. Sie 

zeigt uns die schlimmen Folgen und 

das furchtbare Zorngericht über 

den Sünder auf. Aber – und das ist 

die gute Nachricht: Sie zeigt uns 

den Weg auf, den Gott in seiner 

Liebe  durch das stellvertretende 

Opfer seines Sohnes am Kreuz und 

seine Auferstehung geschaff en 

hat. Durch den Glauben an Jesus 

Christus können wir vom Weg in 

das ewige Gericht hinüberwechseln 

zur rettenden Lebensgemeinschaft 

mit Jesus und zur ewigen Herrlich-

keit bei Gott im Himmel. Sein Wort 

ist Geist und Leben und kein toter 

Buchstabe. Das erfährt jeder, der 

Gott beim Wort nimmt.

› Siegfried Lambeck

„
Da sagte Jesus: „Ich bin 

die Auferstehung und das Leben. 

Wer an mich glaubt, wird leben, 

auch wenn er stirbt. 

Johannes 11,25

Bruderhilfe Israel e.V. 
02224/9687464

info@bruderhilfe-israel.net 
www.bruderhilfe-israel.net

Betet
für die

Rettung
Israels!

Für mehr Informationen 
über uns bitte den  
QR-Code einscannen.

 

 www.freizeitheim-blekendorf.de 

Ostsee-Urlaub 

Schweden:  
Ferienwohnung/Stellplatz 
www. missionskyrkanforsvik.se/fewo

Tel. +46-505-21118

Gemütliche FEWO Frankreich
2-6 Pers., 3 Schlafz., Tel: 0049277131895
www.ferienwohnung-genfersee.de
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Das Haus Felsengrund ist ein gepflegtes Haus direkt am Wald. Es gibt sehr viele ebene 
 Wanderwege. Alle Zimmer sind mit dem Aufzug erreichbar und haben Telefon. Gottes Wort 
und biblische Seelsorge haben in unserem Haus einen hohen Stellenwert, damit neben der 
äußeren Entspannung auch die Seele Ruhe findet. 

Anfragen und Anmeldungen an: 
Stiftung Haus Felsengrund
Weltenschwanner Str. 25
75385 Bad Teinach-Zavelstein
Tel.: 07053/9266-0 · Fax: 07053/9266-126

Herzliche Einladung zu folgenden Bibelwochen

www.haus-felsen-grund.de

22.04. – 28.04.2019  „Wir sahen seine Herrlichkeit“ – Fortsetzung 
 Johannesevangelium ab Kap. 9   
Alexander Seibel

28.04. – 04.05.2019  Gottes Wort bleibt Gottes Wort 
Prediger Siegfried Pomian

04.05. – 12.05.2019  Das Evangelium in den Sprüchen Salomos 
Evangelist Dankmar Fischer

10.05. – 12.05.2019  Frauenwochenende: Chancen im Leben wahrnehmen 
Ref. Elke Seip, Ltg. Carola Helf und Team

11.05. – 22.05.2019  WOBI II: Biblische Lehre 
Der Heilige Geist durch die Zeiten 
Mit Mitarbeitern des Bibel-Center Breckerfeld

12.05. – 22.05.2019  Grenzen überwinden durch Christus 
Günther Schulz

Bücher

Bücher fürs Leben

Bücher fürs LebenChristliche Bücherstuben in ganz 
Deutschland – auch in Ihrer Nähe



01896 Pulsnitz 
Kurze Gasse 7 
       035955/779730

02625 Bautzen 
Fleischmarkt 10 
       03591/460330

07926 Gefell 
Markt 1 
       036649/799899

08064 Zwickau- 
Planitz 
Äußere Zwickauer 
Str. 31 
       0375/7880168

08107 Kirchberg 
Bahnhofstr. 8 
       037602/70402

24768 Rendsburg 
Königstr. 20 
       04331/24110

32479 Hille 
Mindener Str. 102 
       05703/5867

32584 Löhne- 
Mennighüffen 
Lübbecker Str. 160 
       05732/972639

35683 Dillenburg 
Moltkestr.1 
       02771/8302-0

40233 Düsseldorf 
Ackerstr. 79 
       0211/376751

40822 Mettmann 
Am Königshof 43 
       02104/25262

44534 Lünen 
Münsterstr. 27 
       02306/57025

51379 Leverksn.- 
Opladen  
Kölner Str. 90  
       02171/341298

52249 Eschweiler  
Rosenallee 22  
       02403/10816

56316 Raubach  
Harschbacher Str. 12  
       02684/6612

57078 Geisweid 
Rijnsburger Straße 3     
 0271/81447

57223 Kreuztal 
Marburger Str. 31 
       02732/204306

57290 Neunkirchen 
Hofgarten 4 
       02735/60155

57518 Betzdorf 
Bahnhofstr. 32 
       02741/27251

57586 Weitefeld 
Gartenstr. 1 
       02743/4891

58762 Altena 
Lennestraße 50 
       02352/1344

58791 Werdohl 
Neustadtstraße 4 
       02392/13382

58840 Plettenberg 
Wilhelmstraße 23 
       02391/2348

59555 Lippstadt 
Poststr. 24 
       02941/3274

67227 Frankenthal 
Schmiedgasse 26 
       06233/9950

74172 Neckarsulm- 
Amorbach 
Amorbacher Str. 16 
       07132/3824386

74889 Sinsheim 
Zwingergasse 1 
       07261/63188

75217 Birkenfeld 
Hauptstr. 10 
       07231/485004

87700 Memmingen 
Lindauer Str. 8 
       08331/4445

88212 Ravensburg 
Zeppelinstr. 2 
       0751/32525





























































www.cb-buchshop.de

Mittendrin CD 1 und CD 2
Best.-Nr.: 272 715 500 | CD, 19,90 €
Best.-Nr.: 272 715 510 | CD, 9,90 €

Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de

HOMILETIK-SEMINAR 
FÜR JUNGE BRÜDER
Anleitung für den Predigtdienst
24.05. - 26.05.2019
mit Richard Dengel 
(Mitarbeiter der Christlichen Jugendpflege)
 
Aus dem Inhalt:
• Das Wort Gottes: Vom Lesen 
 über Studium bis zum Hörer
• Die verschiedenen Predigttypen
• Das Predigtgerüst und -konzept
• Die richtige Vortragsweise
 
Kosten: Vollpension ab 113 EUR
 
Anmeldung:
Stiftung Haus Felsengrund
Weltenschwanner Str. 25
75385 Bad Teinach-Zavelstein
Tel. 07053 / 92 66-0
E-Mail: info@haus-felsen-grund.de

Denia/Spanien
Komf.-Ferienhaus, 6 Pers., Pool, Meerblick.

Tel. 04954/8904834

Verteiler 
      gesucht!

Das Wort für heute

Das evangelistische 

Verteilblatt erscheint 

monatlich – kostenlos.

Abo-Best.-Nr. 272 713

Nähere Infos: 

 02771 8302-0

Projekt 5282   Lateinamerika

Wir unterstützen weltweit christliche Initiativen durch finanzielle Hilfe.

www.gottes-liebe-weltweit.de

Schickstraße 2 • D-70182 Stuttgart • Fon 07 11/2 10 21 - 0 
IBAN DE89 5206 0410 0000 4156 00 • BIC GENODEF1EK1

Gottes Liebe weltweit.

Unterstützung von indigenen Völkern
Geisterglaube. Große Armut. Analphabetismus. 
Zerbrochene Familien. Alkoholismus. Baustellen gibt 
es bei den indigenen Stämmen Lateinamerikas viele.
Wir möchten helfen mit sozialer und geistlicher Arbeit. 
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Ostseebad Grömitz
Komf. Ferienwohnungen + Häuser  

für 2–8 Personen, 10–300 m  
Strandentfernung, ganzjährig  

Tel. 02372 862277
info@ostseeblick-groemitz.de

www.ostseeblick-groemitz.de

 
 
 

Nordsee: komfortable mit Liebe u. 
kinderfreundl. einger. FeHa mit 
Garten, Strandnähe, Strandkorb, 1-7 
Per. Top Bewertungen! Tel. 02335 
681701, www.haus-kuestenfeuer.de 

 

BIBEL = WAHRHEIT

heute
DAS WORT
FÜR   

www.daswortfuerheute.de

Ostern – eine unglaubliche Geschichte?

Ein kleiner Trupp römischer 

Soldaten soll ein Grab bewa-

chen, in dem ein Gekreuzigter 

bestattet wurde. Er schien etwas 

Besonderes gewesen zu sein, 

denn das Felsengrab ist mit ei-

nem schweren Stein verschlos-

sen und befi ndet sich im Garten 

eines vornehmen Mannes. Es soll 

bewacht und versiegelt werden, 

damit keiner auf die Idee kommt, 

den Toten zu stehlen, um dann zu 

behaupten, er sei auferstanden.

Den Soldaten scheint es wohl 

kein gefährlicher Auftrag zu sein 

und völlig unwahrscheinlich, dass 

die Befürchtungen ihrer Auftrag-

geber eintreff en. Die erste Nacht 

vergeht ohne nennenswerte Vor-

fälle. So stellen sie sich auf eine 

weitere ruhige Nacht ein. Doch es 

kommt anders – ganz anders.

Fast ist die Nacht vorbei, da 

bebt plötzlich die Erde. Hellwach, 

von einem gleißend hellen Licht 

geblendet und starr vor Schreck 

müssen die Soldaten zusehen, 

wie eine übermächtige, helle 

Lichtgestalt den Stein zur Seite 

rollt und eine ebenso helle Gestalt 

das Grab verlässt und in der Dun-

kelheit verschwindet.

Hals über Kopf verlassen die 

Soldaten den Ort des Grauens 

und berichten den Priestern im 

Tempel von ihrem unheimlichen 

Erlebnis. Noch mehr verwundert 

sind sie, als das erwartete Don-

nerwetter ausbleibt und ihnen 

Geld angeboten wird, damit sie 

nur ja niemandem erzählen, was 

in jener Nacht wirklich geschah.

› Günter Seibert

Ausschneiden und adressieren an:

 Redaktion „Das Wort für heute“

 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:

⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“

 monatlich

⎕  Neues Testament

⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  

 Einsteiger)

⎕  Buch „Neue Hoff nung gefunden“

⎕  Buch „Ehe ihr euch trennt“

⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  

 hat denn recht?“

⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“

⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  

 Gemeinde in meiner Nähe.

⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  

 einem überzeugten Christen.

 (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Bitte Absender nicht vergessen!

Gutschein 04/19

Ehre, wem Ehre gebührt

Buchtipp
Jesus – Das Leben 

Die authentische Biografi e 

nach den Berichten der Bibel

Zahlreiche Abbildungen, kommentiert 

und erläutert von Alexander Schick, 

erweitern das Bild vom damaligen Land 

und seinen Eigenheiten zur Zeit von Jesus.

Pb., 256 S., 12 x 18,7 cm

Best.-Nr. 271 580, € (D) 9,90

Buchtipp
Jesus – Das Leben Jesus – Das Leben 

Die authentische Biografi e 

nach den Berichten der Bibel

Zahlreiche Abbildungen, kommentiert 

und erläutert von Alexander Schick, 

erweitern das Bild vom damaligen Land 

und seinen Eigenheiten zur Zeit von Jesus.

Pb., 256 S., 12 x 18,7 cm

Best.-Nr. 271 580, € (D) 9,90
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„Das Wort für heute“ wurde Ihnen überreicht von: 

Sie ist konkurrenzlos, in über 

2200 Sprachen verbreitet. Sie 

hat die Welt geprägt und verändert. 

Allein ihre Entstehung ist ein Wun-

der, weil Gott der Autor ist, der 66 

unterschiedlichsten Schreibern in 

einem Zeitraum von 1500 Jahren 

seine Gedanken eingegeben hat. 

Gott gab den roten Faden und das 

Thema vor: sein Sohn, Jesus Chris-

tus. Hunderte von Voraussagen gin-

gen wortwörtlich in Erfüllung. Das 

kann niemals Zufall sein. So erfah-

ren auch wir heute, dass sich ihre 

Prophezeiungen über die letzten 

Tage vor unseren Augen erfüllen.

Die Bibel beschreibt den Anfang 

und das Ende dieser Erde. Sie klärt 

uns auf über Himmel und Hölle.

Sie zeigt uns, wer Gott und der 

Teufel sind und wie schrecklich 

Sünde in den Augen Gottes ist. Sie 

zeigt uns die schlimmen Folgen und 

das furchtbare Zorngericht über 

den Sünder auf. Aber – und das ist 

die gute Nachricht: Sie zeigt uns 

den Weg auf, den Gott in seiner 

Liebe  durch das stellvertretende 

Opfer seines Sohnes am Kreuz und 

seine Auferstehung geschaff en 

hat. Durch den Glauben an Jesus 

Christus können wir vom Weg in 

das ewige Gericht hinüberwechseln 

zur rettenden Lebensgemeinschaft 

mit Jesus und zur ewigen Herrlich-

keit bei Gott im Himmel. Sein Wort 

ist Geist und Leben und kein toter 

Buchstabe. Das erfährt jeder, der 

Gott beim Wort nimmt.

› Siegfried Lambeck

„
Da sagte Jesus: „Ich bin 

die Auferstehung und das Leben. 

Wer an mich glaubt, wird leben, 

auch wenn er stirbt. 

Johannes 11,25

Bruderhilfe Israel e.V. 
02224/9687464

info@bruderhilfe-israel.net 
www.bruderhilfe-israel.net

Betet
für die

Rettung
Israels!

Für mehr Informationen 
über uns bitte den  
QR-Code einscannen.

 

 www.freizeitheim-blekendorf.de 

Ostsee-Urlaub 

Schweden:  
Ferienwohnung/Stellplatz 
www. missionskyrkanforsvik.se/fewo

Tel. +46-505-21118

Gemütliche FEWO Frankreich
2-6 Pers., 3 Schlafz., Tel: 0049277131895
www.ferienwohnung-genfersee.de
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56479 Rehe, Rathausstraße 27 
FB Internet: www.efg-rehe.de 
 Familie Geißel  
 56479 Rehe, Tel: 02664/7848  
 E-Mail: efg.rehe@gmail.com  
  So 09.45   So 10.45   +  Do 20.00   
	  Mo 19.15  

91541 Rothenburg o.d.T., Schweinsdorfer Straße 66 
 Internet: www.freikircherothenburg.de 
 Tobias Reeber, Am Sandfeld 10 
 91635 Windelsbach, Tel: 09861/9169599 
 E-Mail: tobias.reeber@gmx.de 
	  So 09.30   So 10.30   2.Mo 20.00   
	  1./3.Mo 20.00  



An dieser 
Stelle werden 

fortlaufend 
Aktualisierungen 

des Wegweisers 
veröffentlicht, 

die in das 
vorhandene 

Exemplar ein-
geklebt werden 

können.

Wir gehören
zusammen – 
die Freien
Brüdergemeinden
und ihre Werke

Wir gehoeren zusam
men A4,5  17.02.20

11  14:02 Uhr  Sei
te 1

Broschüre Freie Brüderge-
meinden und ihre Werke
Freie Brüdergemeinden - wie sie 
wurden, wie sie sind, wie sie leben 
und was sie glauben. Ein Überblick 
über ihre Werke und Arbeitsbe-
reiche.

36-seitige Broschüre kostenlos bestellen bei:
Stiftung der Brüdergemeinden
Neustr. 18, 35685 Dillenburg
info@stiftungderbruedergemeinden.de

Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen!



Anzeige

Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen!

Anzeige
Eine Anzeige in dieser Größe kostet 

161,20 Euro – und die Mehrwertsteuer 
ist schon drin! 

 
 
 
 Melden Sie sich bei:
 Anzeigenverwaltung  
 Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
   02771 8302-18
   02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de
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Hinweis: Anzeigen – auch Buchwerbungen – sind keine Empfehlungen der  
Redaktion und stimmen auch nicht grundsätzlich mit der Meinung der Redaktion überein.

ANZEIGENSCHLUSS
für Juni/Juli 2019: 30.04.2019
für August/Sept 2019: 1.07.2019
für Oktober/Nov 2019: 30.08.2019

Bestellungen bitte direkt an die 
Anzeigenverwaltung.

Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
  02771 8302-18
  02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de 

Christliches Gästezentrum Westerwald
Heimstraße 49 • 56479 Rehe

Telefon 02664 505-0 • info@cgw-rehe.de
www.cgw-rehe.de

Das Christliche Gästezentrum Westerwald – 
die beliebte Tagungs-, Konferenz- und Freizeit-

anlage im Hohen Westerwald.

Mit einem vielseitigen und spannenden Angebot 
genau das Richtige für Familien und Einzelgäs-
te sowie für Gemeinde-, Freizeit- und Tagungs-
gruppen. Über 300 Betten, ein Hallenbad und 
unser großes Außengelände bieten Ihnen viel 
Raum sowohl zum Entspannen als auch für 

 Gemeinschaft, Bibellesen und Gebet.

Herzlich Willkommen
zu unseren aktuellen Veranstaltungen:

Wir leben ein klares Bekenntnis zu Gott und sei-
nem Wort. Unsere Gastfreundschaft ist dadurch 
geprägt und motiviert uns, für Sie da zu sein. 
Kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst. 
Wir freuen uns darauf, Sie kennenzulernen 

oder erneut zu verwöhnen.

Christliches Gästezentrum Westerwald

Jetzt Jahresprogramm 

2019 anfordern!

18.04.-21.04.2019
mit Musikevangelist Waldemar Grab

Thema: „Und sie dachte, es sei der Gärtner“
Waldemar Grab wird sich mit uns als 
„Profi ler“ auf die Spur der unzähligen 

Protagonisten und Darsteller der gewaltigen 
Passionsgeschichte machen.

18.04.-21.04.2019

“
Wir feiern Ostern“

konferenz

02.05.-09.05.2019
mit Klaus Büscher und Matthias Harbig

Das Buch Josua – Einzug ins Land Kanaan
Gemeinsam wollen wir uns durch die 
Begebenheiten des Volkes Israel für 

unser persönliches Leben Rat, Hilfe und 
 Glaubensmut holen.

02.05.-09.05.2019

Heim-
bibelwoche

22.04.-28.04.2019
NEU: mit Darius Rossol

Die Chor- und Instrumentalfreizeit
Eine Tradition seit 38 Jahren. 

Für die ganze Familie, Singles, Ehepaare 
und Jugendliche.

22.04.-28.04.2019

RE-Si-Wo 
Reher Singwoche

H e r z l i c H e  e i n l a d u n g

zur KarfreitagsKonferenz 
am 19. april 2019

in Haiger-Allendorf 
auf der Hofstadt 9

im Haus der Brüdergemeinde
von 9.30 – 12.15 Uhr und 14.00 – 16.00 Uhr

•
Thema: Jesus Christus, der vollkommene Diener 

... der Verrat und das Bekenntnis zu den prophetischen Schriften
... das Verhör und das Bekenntnis zu Gott, dem Höchsten 

... die Anklage und das Bekenntnis zu Jesus dem Nazarener

Bibeltext: Markus 14,43-72
Textbetrachtung mit Einleitungen u. Kurzreferaten

Es laden ein:  
Die Brüdergemeinden Lahn-Dill-Hinterland

•
Ganztagsbesucher bitte anmelden,  

wegen gemeinsamen Mittagessen und Kaffeetrinken,
bei Fam. Hans Mehrbrodt: Tel. 02773/5206

oder E-Mail johann.mehrbrodt@web.de
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SfC-Sommerfreizeit in Rehe 17.07.-25.07.19 
Bibelarbeiten zum Thema:  «Von Senioren der Bibel lernen (II)»  Anmeldg.: info@cgw-rehe.de

SfC-Erlebnisfreizeit in Oberstdorf 02.-14.09.19 
Bibelarbeiten zum Thema:  «Wenn Gott fragt – von Gott Seelsorge lernen (I)»  Anmeldg.: info@freizeitheim-krebs.de

SfC-Herbstfreizeit in Rehe 15.-20.09.19 
Bibelarbeiten zum Thema:  «Geistliche Impulse aus den Psalmen (II)»  Anmeldg.:  info@cgw-rehe.de

Seit 12 Jahren  

Senioren für Christus

Generation 55+

Das ideale Geschenk für eure Eltern und Großeltern!

Sen
iore

n-

Freiz
eite

n

Mut und Motivation für den Senioren-Alltag!
Ausführlichen Prospekt und nähere Informationen anfordern: 
Persis e.V., z.Hd. Erhardt Riedesel, Durholzen 19,  
42929 Wermelskirchen, Tel. 02196/80855, Mail: eugriedesel@t-online.de 
Internet: Senioren-fuer-christus.de

SfC-Bibelfreizeit in Zavelstein 22.-27.06.19 
Bibelarbeiten zum Thema:  «Geistliche Impulse aus den Psalmen (V)»  Anmeldg.: info@haus-felsen-grund.de

SfC-Anzeige 11,7x9,2 Freizeiten 2019. Persp+G.indd   1 29.10.18   16:27

Besuchen Sie den Shop der  Christlichen Bücherstuben online!

 www.cb-buchshop.de

Christliches Gästezentrum Westerwald
Heimstraße 49 • 56479 Rehe • Tel.: 02664 505-0

info@cgw-rehe.de • www.cgw-rehe.de

Christliches Gästezentrum Westerwald
Heimstraße 49 • 56479 Rehe • Tel.: 02664 505-0

info@cgw-rehe.de • www.cgw-rehe.de
Heimstraße 49 • 56479 Rehe • Tel.: 02664 505-0

ANMELDUNG BITTE AN:

Medienkompetenz

PREIS:
ab 120,00 € 

im Doppelzimmer 

mit DU/WC 

inkl. VP, Bettwäsche/

Handtücher

S E M I N A R

Heute sind fast alle von uns berufl ich und privat im Internet 
unterwegs. Neben vielen wertvollen, sinnlosen oder auch 
 falschen Informationen werden wir auch von Bildern 
und Videos mit pornografi schem Inhalt überfl utet.

Welchen Einfl uss haben die Medien auf uns und 
unser Leben? Was sollten wir darüber wissen – wie 
damit umgehen?

Ein Wochenende für Männer und Frauen (in allen 
 Alters gruppen), die sich mit diesem hochaktuellen 
Thema beschäftigen wollen und müssen. 

Auf Ihre Anmeldung freuen wir uns!

Einfl üsse der Medien 
auf unser Leben

12.-14.04.2019
mit 

Sieghard Günther 
und 

Dr. Frank Schönbach

Weitere Infos unter: 
www.cgw-rehe.de 

NeÜ bibel.heute
Taschenausgaben
Motiv „Kreuze“
Gebunden, 1760 Seiten
Best.-Nr. 271 318
ISBN 978-3-86353-318-2
€ (D) 16,90

Bestellung unter  
www.cb-Buchshop.de
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S E M I N A R

Heute sind fast alle von uns berufl ich und privat im Internet 
unterwegs. Neben vielen wertvollen, sinnlosen oder auch 
 falschen Informationen werden wir auch von Bildern 
und Videos mit pornografi schem Inhalt überfl utet.

Welchen Einfl uss haben die Medien auf uns und 
unser Leben? Was sollten wir darüber wissen – wie 
damit umgehen?

Ein Wochenende für Männer und Frauen (in allen 
 Alters gruppen), die sich mit diesem hochaktuellen 
Thema beschäftigen wollen und müssen. 

Auf Ihre Anmeldung freuen wir uns!

Einfl üsse der Medien 
auf unser Leben

12.-14.04.2019
mit 

Sieghard Günther 
und 

Dr. Frank Schönbach

Weitere Infos unter: 
www.cgw-rehe.de 

NeÜ bibel.heute
Taschenausgaben
Motiv „Kreuze“
Gebunden, 1760 Seiten
Best.-Nr. 271 318
ISBN 978-3-86353-318-2
€ (D) 16,90

Bestellung unter  
www.cb-Buchshop.de

aus dem Verlag
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Buchtipps

  Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de

Gerhard Warkentin
T.U.N., was Gott sagt
7 Tage – 7 Wochen – 7 Stationen

Klappenbroschur, 128 S.
13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 575
ISBN 978-3-86353-575-9, € (D) 8,90

Ein Bibelleseplan mit Andachten für 7 x 7 Tage. Die 
Andachten orientieren sich – jeweils einem der 7 
Wochentage zugeordnet – an 7 grundlegenden Aspekten 
des Glaubenslebens: Gotteslob, Gemeinschaft, Gebet, 
Gottes Wort, Gehorsam, Geben, Gehen. Wie auf einem 
Trainingskurs kann man einmal in der Woche „die 
Strecke abfahren“ und an jeder der 7 Stationen „Verpfle-
gung aufnehmen“, um nicht zwischendurch schlappzu-
machen und stattdessen „im Rennen“ zu bleiben.

Lewis S. Chafer / John F. Walvoord
Grundlagen biblischer Lehre
Gb., 448 S., 15 x 22,6 cm, Best.-Nr. 271 550
ISBN 978-3-86353-550-6, € (D) 19,90 

Dieses theologische Standardwerk bietet eine Darstel-
lung grundlegender biblischer Lehrinhalte. Vom inspi-
rierten Wort Gottes über göttliche Offenbarungen, die 
Dreieinigkeit Gottes, seine ewige Existenz, Jesus und sein 
Wirken, den Heiligen Geist, die Heilszeitalter, Bundes-
schlüsse, Errettung von Sünde, Heiligung, Gemeinde, 
die Nationen und Israel – auch in der Prophetie – bis 
hin zur großen Trübsal, dem Millenium, den Gerichten 
und der Ewigkeit; diese und viele andere Themen 
bereichern dieses Buch. Chafer versteht es, dem Leser 
diese komplexen Themen anspruchsvoll und doch leicht 
verständlich zu präsentieren. Die Überarbeitung von 
Walvoord hat dazu beigetragen, das Buch zu einer bis 
heute unverzichtbaren Lektüre zu machen. Eine Reihe 
von Fragen zu sämtlichen Kapiteln macht das Buch zu 
einer hervorragenden Lektüre für Bibelstudiengruppen 
und Hauskreise.

Klaus Eickhoff
Freude
Warum wir nicht genug davon kriegen

Tb, 64 S., 11 x 18 cm, Best.-Nr. 271 611
ISBN 978-3-86353-611-4, € (D) 3,90

Wir suchen nach Freude – wenn es geht, nach Freude, 
die endgültig ist, die am Ende noch gilt. „Alle Freuden 
unseres Lebens aber sind zu klein, um uns endgültig zu 
erfreuen. Sie sind darum zu klein, weil unsere Sehnsucht 
nach Freude zu groß ist.“ – „Fürchtet euch nicht. Siehe, 
ich verkündige euch große Freude!“ So steht es im Buch 
der Bücher. Gemeint ist Christus, die Freude in Person. 
Auf IHN hin sind wir geschaffen. Dieses Buch lädt Sie 
ein, die Freude bei IHM zu suchen, weil sie bei IHM zu 
finden ist. Dabei bringt es Sie mit seinen wohltuenden 
Wahrheiten immer wieder zum Schmunzeln.

Wolfgang Vreemann
Rundum gesund
Gottes geniales Gesundheitskonzept

Pb., 272 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 576
ISBN 978-3-86353-576-6, € (D) 14,90

Gesundheit – ein großes Thema unserer Zeit. Dr. Vree-
mann zeigt uns Gottes geniales Gesundheitskonzept, das 
sich in der Bibel versteckt, anfangend bei den Gesund-
heitsregeln der Wüstenwanderung Israels bis zu den 
Empfehlungen des Neuen Testaments, wie wir unsere 
Seele gesund halten können. Sie sind so originell wie 
hochaktuell und zeigen, dass Gott uns zu jedem Lebens-
bereich etwas zu  sagen hat. Darüber hinaus gibt der 
Autor einen Ausblick, was Medizin kann und was nicht. 
Denn wer wäre nicht gerne „rundum gesund“?

Vicky Preus
Ohrwürmer 3
Bibelverse singen und lernen

Audio-CD in Jewelbox, ca. 50 Min. Spielzeit
Best.-Nr. 271 617, € (D) 9,90

Die „Ohrwürmer“ gehen in die dritte Runde! Auf der 
neuen CD der beliebten Reihe hat Vicky Preus Verse aus 
den Psalmen vertont, die sich mit dem Thema „Herz“ 
befassen. Die kindgerechte Mischung aus Alltags-Dia-
logen und fröhlichen Liedern lädt die ganze Familie ein, 
mitzusingen und die Bibelverse auswendig zu lernen. 
Gratis MP3-Playbacks und Noten-PDFs sowie weitere 
Infos unter: www.vickypreus.de

Charles H. Dyer / Mark Tobey
Nationen auf Kollisionskurs
Pb., 117 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 615
ISBN 978-3-86353-615-2, € (D) 9,00

Was sagt die Bibel über Russland, den Islamischen Staat, 
Iran und die Endzeit? Die Krisen und Spannungen in der 
Welt nehmen zu. Der Krieg in Syrien. Eine in die Diktatur 
abdriftende Türkei. Der Iran droht Israel mit Auslöschung. 
Der Konflikt in der Ukraine. Sanktionen gegen Russland 
und Iran. Eine Flüchtlingskrise schwappt über Europa. 
Destabilisierung der Europäischen Union. So oder ähnlich 
könnten einige der Überschriften der letzten Monate 
lauten. Gibt es einen Ausweg aus diesem sich immer 
schneller drehenden Strudel, oder läuft alles auf einen 
großen Crash hinaus? Charles H. Dyer und Mark Tobey 
nehmen sich dieser Krisenherde aus Sicht der biblischen 
Prophetie an und beschreiben, was die Bibel über diese 
und andere Themen zu sagen hat. Nur das Wort Gottes 
kann uns Sicherheit in unruhigen Zeiten geben!

– erscheint im April –



Es wird viel mehr durch 
Leiden erreicht, als wir 
heute sehen können.

 Hudson Taylor

Können wir auf 
Golgatha stehen und 
Gott noch die Frage 
vor die Füsse werfen, 
warum er in dieser 
Welt Leiden zulasse?
Benedikt Peters
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